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Das Roggenbrot kommt wieder .

Prag , 28 . November . Die Regierung hat
heut « im Senat einen Gesetzentwurf aus Er¬

neuerung des seinerzeitigen Gesetzes über dir

Broterzeugung aus Roggenmehl
vorgelegt .

Das Roggenbrotgesetz war im Vorjahr außer
Kraft gesetzt worden , da die großen Roggenvor¬
räte aus den vorhergehenden Jahren inzwischen
aufgezehrt wären uno die Roggenernte des Jah¬
res 1931 schlecht ausgefallen war . Da die heurige
Ernt « wieder beträchtlich besser ist , sollen wieder

die alten Bestimmungen vom Jahr « 1930 in

Kraft treten , wonach der Roggen höchstens zu 65

Prozent ausgemahlen und das Brot wieder nur

aus,Roggenmehl mit einer Beimischung von höch¬
stens 10 Prozent Weizenmehl erzeugt werden

darf . Es handelt sich dabei überdies nur um den

Monat Dezember , da am 1. Jänner 1933 di « im

Vorjahr erfolgte Suspendierung dieser Vorschrif¬
ten ohnedies automatisch , außer Kraft ge¬

treten wäre ,
*

Di « heutige Plenarsitzung des Senates diente

nur der Auflegung und Zuweisung der Vorlage
über die Suspendierung der Weih -

nachrszulage . Di « Vorlage wurde nach dem

Plenum von den zuständigen Ausschüssen ange¬

nommen und wird morgen früh 10 Uhr
i mabgekürzten Verfahren vom Plenum verhan¬
del werden .

Oesterreich zahlt noch .

Und sogar in Dollarnote «!

Wien , 28 . November . ( AN. ) Die österrei¬
chische Nationalbank teilt mit , daß sie di « am

1. Dezember fälligen Zinsscheine und die am

26 . Oktober verlosten Schuldverschreibungen der

V ö lt e rb u nd sä ni « t h e, österreichische T«fl -

ausgabe , ab 1. Dezember in Dollarnoten einlösen

wird . Auch früher fällig gewordene Zinsscheine
und verloste Schuldverschreibungen dieser Anleihe ,
soweit sie noch nicht zur Einlösung gebracht wur¬

den , wevden in effektiven Dollarnoten

ausgezahlt werden .

Oer Lufton - BcrKht
kommt vor das Völterbundplenum .

Genf , 28 . November . Der Völterbuirdrat hat

heut « vormittag ohne weitere Aussprache die Ver¬

handlungen über Len Bericht der Mandschurei -

Uutersuchungskommisiion und damit über den

chinesisch-japanischen Streitfall überhaupt abge-

schlossen und die ganze Angelegenheit unter

Stimmentt ) altung des japanischen Vertreters an

die außerordentliche Völkerbund, -

Versammlung überwieseri .

Ilttleranhänger
ttheriallen Diplomatensgattin .

Kowuo , 28 . November . Das l i t a u i s ch e

Preßbüro meldet aus Tilsit : Die Gattin des

litauischen Konsuls ad interim in Tilsit' , Iran

Palerkaitis , wurde dieser Tage von Hitl . ep-
anhäugern an gefallen und durch Stein -

würse verletzt , weil sie sich mit ihrem Gatten auf

der Straße ' in litauischer Sprach « unterhielt .

Dieses Ereignis rief in der litauischen Press «
« inen tiefen Eindruck hervor .

Uhler siegt sich zu Tode .

Bremen , 28 . November . In den 14 2and -

gebieton des bremischen Staotgebietes fanden

gestern Gemeindeausschußwahlen statt . Sie sind

dadurch interessant , daß die Stimmen der Natio¬

nalsozialisten seit der letzten Reichstagswahl
von 1191 auf 894 , also um 25 Prozent , zurück

3egangm sind .

Gerüstet gegen die

Arbeitslosen
Washington , 28 . "November. Die Polizei bat

gestern lyte Pläne betreffs des Vorgehens gegen

einige Gruppen von Teilnehmern an dem „ Hun¬

germarsch " , die aus allen Richtungen des Landes

wieder gegen Washington zu ziehen beginnen,
fertitzgcstellt . Der ' erste Trupp dieser Arbeitslosen
wird hier gegen Ende der Woche , andere Trupps

anfangs nächster Worbe erivartet . Die Behörden

des Staates Virginia und Maryland arbeiten

mit der Washingtoner Polizei zusammen , um den

Teilnehmern des Hungermarsches den Zutritt zur

föderallm Hauptstadt unmöglich zu machen.

Wahlerfols
der belgischen Sozialisten .
Starker Stimmenzuwachs und drei neue Mandate .

Brüssel , 28 . November . Die gestrigen
Parlamentsenwahlen haben folgendes Resultat
gebracht :

Mandate
Sozialdemokraten . . . 73 ( 70
Katholiken 79 ( 76)
Liberale . . . . . . 24 ( 28)
Flämische Nationale . . 6 ( 12)
Kommunist « « . . . . 3 ( 1)

Das definitiv « Wahlergebnis sowie die ge¬
nauen Stimmenzahlen werden erst Dienstag
bekanntgegeben werden .

Die Eigenart des belgische « Systems der
Listenverbindung brachte es m» t sich, daß di «
Sozialist «« trotz dem sehr starkenStim -
menzu wachs i « alle « Teilen des Landes nur

drei neu « Kammermandat « erobern konnten . Die

sozialistische » Gewine wurden hauptsächlich in

Brüssel , Antwerpen und Vervirr er¬

zielt .
Die Katholiken gewannen ebenfalls drei neue

Mandat « und steigen von 76 aus 79 . Die Libe¬
ralen verlieren vier Mandate . Die Kommunisten
behaupteten ihr bisher einziges Mandat in Brüs¬
sel und gewannen je «in neues Mandat in Lüt¬

tich und Charlerois .
Di « bisherige Regierungskoalition von Katho¬

liken und Liberellen kann auch nach diesem Wahl¬
ergebnis wieder als gesichert gelten . Rach
Bekantwerden des Wahlergebnisses erklärte aber
der Parteisührer der Liberalen , seine Partei
werde sich wahrscheinlich in die Opposition
zurückziehen .
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Preußen als Kuhhandels - Objekte
Schleicher will die Nazis zur Tolerierung bewegen .
Die GegenleistungAuslleierung Preußens an eine
schwarz braune Koalition .

Berlin , 28 . November . (Eigenbericht . ) Gene¬
ral von Schleicher hat schon am , gestrigen
Sonntag ein «ttwfflsielle Jichi . u>igimh>nc mit
einer Reihe von Politcksrn zur Sondierung der
innerpolitischen Lage ausgenommen . Es handelt
sich dabei in evster Linie um die Tolerierung
eines ÜmgebWÄe ' n Kabinetts von Papen durch
den Reichstag .

Für heute nachmittags hatte Schleicher so¬
gar den Vorsitzenden der fozia - ldemökratißchen
Reichstagsfraktivn Breitscheid zu sich gebe¬
ten . Breitscheid hat ihm jedoch unzweideutig er¬
klärt , daß die Sozialdemokraten kein wie im¬
mer geartetes PrasidiaKabinctt tolerieven wer¬
den , ab es nun von Papen , Schleicher ccher von
wem immer geführt werde .

Dar „ Vorwärts " « Märt , als Ergebnis
könne sestgestellt werden , daß ein « Aendrrung in
der Haltung der sozialdemokratischen Partei
nicht ««getreten und auch nicht zu erwar¬
te »^ist .

Schleicher , dem nach dem Scheißern eines
Kabinetts Papen wM selbst die Regierungsbil¬
dung znfallen würde , bemüht sich jetzt , eine Art
Nich taugröfssPakt im Reichstag zustande -
zubringen . Er will die Nazis dafür gewinnen ,
daß sie zustünmen , den Reichstag bis zum Feber
oder s- ogar bis zum März zu vertagen .

Als Gegenleistung trägt er ihnen di «
schwarz - braune Koalition in Preu¬
ßen an . Er bietet sich sogar an , das Reichs¬
kommissariat in Preußen aufzu¬
heben . Es fanden auch bereits Besprechungen
Zwischen dem Vorsitzenden der Zentrumsfraktion
im preußischen Landtag Lauscher und den
Rationalsozialisten statt .

Da im preußischen Landtag bei der gegen¬
wärtigen Zusammensetzung ein « Mehrheit be ¬

reits aus Mtionalsozialisten und Zentrum ge¬
bildet werden kann , würde eine Verständigung
zwischen diesen beiden Parteien genügen , um
sinen neuen Ministerpräsidenten in Preußen
wcchlen zu Linnen , dem nach der Verfassung dann
die Befugnis Atftändc , die übrigen Staatsmini¬

ster ' zu ' ernennen .
Man glaubt nun , daß die Nazis sich viel¬

leicht doch für ei n e Tole ' rie rüng entschei¬
den - werden, - da sie allen Anlaß haben , eine
neu « Reichstagsauslösung zu fürch¬
ten , denn die letzte « EftmeindevertretungÄvah -
len in einigen Orten Bremens haben am Sonn¬

tag wieder mit ganz entscheidenden neuerli -

chen Rückschlägen der Nationalso¬
zialisten geendet .

Am Montag abends hatte der Reichswehr¬
minister eine sehr lange Aussprach « mit dem

Prälaten K a a s . Im Lause des Dienstag wird

auch eine Besprechung mit zwei führenden Per¬
sönlichkeiten der NSDAP stattfinden . Erst dann
wird der Reichswehrminister « inen abschließenden
Urberblick über die Situation haben .

Es ist in Aussicht genommen , daß daraus
eine neue Konferenz beim Reichspräsiden¬
ten gleich der vom letzten Samstag folgt . Sie
wird wahrscheinlich erst am Mittwoch möglich
sein . Von ihr wird die Entscheidung des Reichs¬
präsidenten abhängen , so daß also Mitte der Woche
über die Persönlichkeit des neuen Reichskanzlers
Klarheit zu erwarten ist .

Bisher haben die Besprechungen des Rrichs -
wehrministers sich offiziell «och auf der Basis
eines neuen Kabinetts Papen bewegt . Rach
Auffassung gut unterrichteter politischer Kreis «
steht aber als wahrscheinlichste Lösung heute
abends bereits ein Kabinett S ch l e i ch e r im
Vordergrund .
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antwort aus USA ;

Dezember Pate mufi gezahlt werden .
Die Voraussetzung lUr weitere Verhandlungen .

Prag , 28 . November . Heut « wird di « Ant¬
wortnot « der Bereinigten Staaten auf die tsche -
choslowakische Note in ' der Angelegenheit der
Kriegsschulden veröffentlicht .

Die Note leugnet nicht , daß die Weltdepres -
sivn die Stellung der Schuldner verschlechtert
hat ; man dürfe andererseits aber auch nicht über¬
sehen , daß die Folgen der Depression auch das I
amerikanische Volk schwer bedrücken . Der Präsi - s
deut der Vereinigten Staaten sei der Ansicht , daß
zum Zweck des Studiums der bcstehenden Ver¬
bindlichkeiten ein,Organismus gebildet !
werden sollt «, wie - er zur Uehcrprüfung der
Schulden aus dem Weltkriege als Beratungs¬
organ des Kongresses bereits früher bestand . Diese
Kommission müßte die Frage mit jeder Regie¬
rung gesondert studieren . Der Präsident
gedenke dem Kongreß vorzuschlagen , ein « Jnsti -
tution zu schaffen , di « auf Grund der Anregun ¬

gen das ganze Problem einer Prüfung unter¬
ziehen würde .

Was die Verschiebung der am 15 . Dezem¬
ber d. I . sättigen tschechoslowakischen Rate be¬
trifft , heißt es wörtlich in der Rote , so fällt
dies nicht in die Kompetenz der Regierung
und es wurden uns keine Tatsachen unter ,
breitet , di « dem Kongreß zu günstiger Erledi¬

gung unterbreitet werden könnte « . Unsere Re¬

gierung und unser Volk messen zwecks Ein -
haltung des ursprünglichen Abkommens der
am 15 . Dezember Migen Rate ein « solche
Bedeutung bei , daß dieses Moment bei weitem
jeden andere » Grund überragt , der für einen

Aufschub sprechen würde . Durch diese Be¬

zahlung würden sich nach meiner Ansicht die

Aussichten aus weitere befriedigende Verhand¬
lungen über die ganze Frage sehr steigern .

| Belgisch redenI
Es war in den neunziger Jahren . In

Belgien und Oesterreich , wurde um das gleiche
Wahlrecht gekämpft . Die herrschenden Klas¬
sen wollten dem Proletariat das gleiche Reckst
nicht geben . Da griffen die belgischen Arbeiter
zur Waffe des Generalstreiks . In Oesterreich
löste das ungeheuren Jubel aus . Nun erklär¬
ten die österreichischen Arbeiter , auch sie müß¬
ten , um das gleiche Wahlrecht zu erringen ,
mit den herrschenden Klaffen der alten Mon¬
archie belgisch reden . . . .

Daran erinnert man sich jetzt , da ange
sichts der Stärke der Reaktion in Mittel¬
europa unsere belgischen Genossen einen glän¬
zenden Wahlsieg errungen haben . Reben den
Arbeitern Dänemarks weiden sie in den

Kämpfen der nächsten Zeit dem gesamten in¬
ternationalen Proletariat als leuchtendes Bei -
spiel dienen . Mögen auch die Arbei¬
ter der übrigen Länder Europas
lernen , mit den herrschenden
K l as se n be lgisch zu reden !

Bis zum Jähre 1919 hatte in Belgien
die katholische Partei die unbestrittene Mehr¬
heit des Parlaments hinter sich . Seit dieser
Zeit hat keine der drei großen Parteien ,
Katholiken , Liberale " und Sozialdemokraten ,
die . Mehrheit . Bei den Wahlen des Jahres
1923 konnte die sozialistische Partei die katho¬
lische überflügeln , bei den Wahlen von l929

jedoch wurde die katholische Partei wieder die

größte . Seither stützte sich die Regierung aus
eine Koalition der Katholiken und Liberalen .
Aber schon, seit längerer Zeit kriselte ^es inner -
hctlb ' ddr ' Regiepüsig . mch die für die . ' SoÄdlZ
demvkrätie ^siegreichen Gemeindetvahlen vom
6. Oktober dieses Jahves machten den weite¬
ren Bestand der bisherigen Koalitionsregie
rung unmöglich , es blieb nichts anderes übrig ,
als Neuwahlen auszuschreiben .

Ihre Hauptursache haben die Regierungs¬
schwierigkeiten auch in Belgien in der W i r t -

schäftskrise , von der das kleine Land
nicht verschont geblieben ist . Wie in der Tsche -
choslotvakei äußert sich die Wirtschaftskrise auch
in Belgien augenblicklich besonders . in der

Krise der Staatsfinanzen . Das

Budget weist ein Defizit Von zwei bis drei
Milliarden belgischen Franken ( ungefähr zwei
bis drei 2) Milliarden Kö) aus und die Bedet -

krrng dieses Defizfts bildet den Gegenstand
schwerer Kämpft im öffentlichen Leben Bel¬

giens . Die katholische Partei ist uneinig , die

christlichen Gewerkschaften kämpfen gegen die

Bestrebungen , die Lasten der Krise auf di «
Schultern der arbeitenden Klaffen abzutvälzen
und es ist schon zu einer gewissen Annäherung
zwischen christlichen und sozialistischen Gewerk

schaften In der Finanzfrage gekommen . Ins¬
besondere der Vorstoß der liberalen und katho¬
lischen Unternehmer gegen die Arbeitslöhne
und die belgische Sozialpolitik ist ans den

Widerstand aller Gewerkschaften gestoßen . To

ist die katholisch - liberale Koalition nicht im¬

stande die Finanzkrise zu lösen . Sie hat Bel¬

gien auf den Weg der Airleihewirtschaft ge¬
drängt , der aber auf die Darier nicht began¬
gen werden kann .

Eine zweite Schwierigkeit für die bürger¬
liche Koalition ist die Sprachenfragc in

Belgien . De Bevölkerung des Landes zerfällt
in zwei Volksstämme , die französischen Wallo¬

nen und dft den Holländern verwandten ' Fla -
men , von denen bis zum Weltkriege die Wallo

! nen die herrsclzendr Naiion gewesen sind , wah¬
rend - seither die Flamen einen erbitterten

'
Kampf uni ihre Gleichberechtigung führen . Die

! bürgerlichen Parteien stehen der nationalen
i Frage hilflos gegenüber , während sich die So -

szialisten beider Volksstämme auf das . Pro -

j gramm der kulturellen Autonomie geeinigt
haben .

Die bürgerlichen Parteien haben in der

Wahlkampagne sich aller Mittel bedien ' , uni
die Partei der Arbeiter niederzuringen . Sie

haben insbesondere die Sozialdemokratie ber
i schuldigt , daß sie die , Währung , ruinieren
I werde , wenn sie zur Herrschaft käme . Dagegen
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haben die Sozialdemokraten alle Finanzskan -
dale und Bankenzusammenbrüche der letzten
Zeit vor der Bevölkerung enthüllt und in den

Versammlungen ein unzweideutiges Bekennt¬

nis für die Abrüstung abgegeben . Unter Füh¬
rung Banderveldes wurde der Wahlkampf mit

sozialistischer Grundsätzlichkeit geführt . Der

revolutionäre Charakter der Sozialdemokratie
wurde von dem Führer der Partei mit aller

Deutlichkeit hervorgehoben und an dem Ver¬

fall der Wirtschaftskrise gezeigt , daß der Kapi¬
talismus sich im Zusammenbruch befinde . Der

außerordentliche Schwung , mit dem die Par¬
tei den Wahlkampf geführt hat , hat auch den

wohlverdienten Sieg der Sozialdemokratie
gebracht .

Die Wahlen in Dänemark , wo die So -

Mr haben schon einigemale auf das ver¬
dächtige Verhalten der Vertreter bürgerlicher
Parteien zur ArbettÄosenfrstge hingewiejen und

haben dargestellt , daß di « Zeichen bürgerlichen
Parteien , deren Repräsentanten jetzt ein « Kon¬

ferenz nach der anderen einberufen , um über die

ArbeitÄosennot zu reden und über Maßnahmen
zur Bekämpfung dieser Not zu beraten , baß diese
gleichen Parteien jahrzehntelang die grimmigsten
Feinde der Arbeiterschaft gewesen sind , die jede
soziale Forderung , ser sie wirtschaftlicher oder

politischer Natur mit den brutalsten Mitteln ab¬

gelehnt haben , ja , die noch vor wenigen Jahren
in der Zeit des Bürgerblockregimes di « Gesetze
schufen und verteidigten , die zu der gegenwärtigen
furchtbaren fmanziellen Situation in Gemeinden

und Bezirken geführt haben . Wir müssen auch
heut «, nachdem wir in der bürgerlichen Presse und

vor allem in der ,Fieichenberger Zeitung " den

Bericht über di « Konferenz der Vertreter der

deutschen Gemeinden von Trautenau bis Tetschen ,
di « Samstag , den 88 . November in Reichende «
stattgefunden hat , gelesen haben , das gleiche Urten

über diese verdächtige Freundschaft deS Bürger¬
tums gegenüber den Arbeitslosen fällen . Noch
mehr , wir werden durch die Wiedergabe der Ver¬

handlungen dieser Konfevenz in der „Reichen¬
berger Zeitung " dem Organ der Industrie und

deS Handels in unserer bisherigen Meinung noch
verstärkt , wenn wir klar aussprechen - . die Ar¬

beitslosen find zu all diesen Konfe¬
renzen nur der Vorwand ,

der Siu « und Zweck der Beratungen und

Beschlüsse und deren groß ausgemachte
Wiedergabe in der bürgerlichen Presse , ist der

Kampf gegen di « Sozialdemokratie im allge¬
meinen , ein « Attacke gegen den sozialdemokra¬

tischen Fürsorgeminister im besonderen .

Es ist außerdem noch der Versuch , die

Arbeitsdienstpflicht auf breitester
Basis zu propagieren .

Di « Arbeiterschaft kennt di « gleichen Leute ,

mögen sie Kostka , Günzel oder Cafourek oder

anders heißen , es sind di « typischen Vertreter des

reaktionären Bürgertums , es sind di « Leute ,

deren oberstes Ziel von jeher der Kampf gegen die

Sozialdemokratie gewesen ist und si « haben sich

nicht geändert . Nur die Methode ist der Zeit an¬

gepaßt worden . Auf einmal entdecken diese
Leut «, daß es den Arbeitslosen furchtbar schlecht
geht, auf einmal wissen sie, daß diese Hunger lei¬

den , daß sie Schulden machen müssen , um leben

zu können , daß sie zu Haufen in einem Bett lie - >sind ,

zkaldemokratie 70 . 000 neue Stimmen gewon¬
nen hat , die Wahlen in Belgien , wo die Par¬
tei mit einem erheblichen Stim¬

men - und Mandatsgewinn
das Schlachtfeld verlassen hat , zeigen ,
daß die Behauptungen der Bürgerlichen , Ha -
kenkreuzler und Kommunisten , die Sozial¬
demokratie sei überall im Rückgang begriffen ,
unrichtig sind . Wohl ist die Sozialdemokratie
in manchen Ländern augenblicklich in die Ver¬

teidigung gedrängt , aber in anderen Ländern

trägt sie ihren Angriff weit in das bürger¬
liche Lager vor . Es ist der Tag nicht weit ,
wo auch die Arbeiter der anderen Länder

ihren dänischen und belgischen Klassengenossen
folgen und einen tiefen Einbruch in die Rei¬

hen unserer Gegner vollziehen werden .

gen und im Falle der Krankheit hilflos bleiben .
Wir Sozialdemokraten haben all das schon vor

Jahren und Jahrzehnten gewußt und bei jeder
Gelegenheit ausgesprochen .

Si « aber , sie redete « jeweils nur da « « von
der Rot der Arbeiter , wenn sie glaubten ,
aus dieser Rot politisches Kapital schlagen

z « könne « .

War denn nicht auch in de « Jahren 1925 und
1927 « in Arbeitslosenheer in diesem Staate zu
verzeichnen ? Haben nicht auch damals die

Arbeitslosen Hunger gelitten ? Warrn si « Nicht
auch damals dem gleichen Wohnungselend auSge -
liefert wie heut « und sich selbst überlassen , " wenn

st « krank waren ? Aber die Vertreter der christlich¬
sozialen Partei , der Wirtschaftsgemeinschaft , der

Gewerbe - und Nationalpartei , sie haben von dem

ArbettSlosenelend nicht geschrieben . Damals bär -

t « n sie wider ihr eigenes Blut sündigen müssen ,
wenn sie di « Verhältnisse ausgezeigt hätten . Sir

schwiegen also . Sie übergingen das Elend . Heute
aber , wo man di « deutschen Sozialdemokraten ,
die einzig « deutsch « Partei » die man jetzt und für
di « Zukunft fürchtet , verantwortlich zu machen
glaubt für di « Sünden der kapitalistischen Ge¬

sellschaft . heut « reden sie aufreizender oft als die

Kommunisten , über di « wir uns übrigens nicht
besonders auslassrn müssen , wenn wir das hören ,
was sie gelegentlich anderer und der letzten Kon¬

ferenz der Gemeindevertreter zu sagen hatten . S » e

haben früher schon erklärt , daß ihr Kampf der -

Entlarvung der Sozialdemokratie dient . Wir

kennen sie und unsere Arbeiter wissen ihr Ver¬

halten gewiß richttq einzuschätzen . Uns geht es

vor allem darum , einmal ohn« Umschweife auszu¬

sprechen , daß wir nicht an die Arbeiterfreundlich¬
keit deS Bürgertums glauben , sondern daß d i e s«
Arbeiterfreundlichkeil einem pol » ,

tischen Demagogentum ärgster Art

entspringt und nichts anderes zum

Ziele hat als di « Beschmutzung der

deutschen sozialdemokratischeu Par¬

tei , als die Verdächtigung ihrer
ersten Führer .

Da werfen sie mit Zahlen herum , di « offen¬
bar von niemand noch kontrolliert worden sind ,
da erzählen sie nur , daß die Arbeitslosenziffern
in den letzten Monaten gestiegen sind , hüten sich
aber auch zu sagen , daß in der letzten Zeit die

Beträge , di « sich unsere Genossen in harter Aus¬

einandersetzung mit den bürgerlichen Vertretern

in der Regierung erkämpften , ebenfalls gestiegen
Kein Wort wurde davon gesagt , daß der

Bezirk Reichenbcrg , von dem Herr Cafourek m
der „Reichenberger Zeitung " in so rührenden
Tönen schreibt , 440 . 000 Kronen im August , aber

500 . 000 Kronen im Oktober erhalten hat , nichts
davon , daß man für Dcutsch - Gabel den Betrag
für di « Ernährungsaktion von 90 . 000 Kronen
im August auf 123 . 000 im Oktober , für den Be¬

zirk Tetschen von 360 . 000 Kronen auf 395 . 000

Kronen , im Bezirk Böhm . - Leipa von 458 . 000
Kronen auf 480 . 000 Kronen gesteigert hat . TaS

darf man nicht aussprechen , sondern man darf nur

weiter verdächtigen und sagen: „dieser allgemeine
Notschrei , welcher in Form einer Eingabe an das

Ministerium für soziale Fürsorge weiter gebildet
wurde , ist wohl „ordnungshalber " dortselbst
registriert worden und wanderte zu den übrigen
Resolutionen und Entschließungen aus dem hun¬
gernden Nordböhmen " .

Gibt es ein « großer « Gemeinheit , als zu be¬

haupten , Genosse Tr . Czech nehm « di « Be¬

richte über die Not und das Elend gleich¬
gültig entgegen und leg « sie ab , als ob nichts

geschehen wäre .

Zur gleichen Zeit , da die Vertreter der

Wirtschaftsgemeinschaft und der Nationalpartei ,
di « Vertreter der deutschen Gewerbepartei über

die Unzulänglichkeit der sozialen Fürsorge reden

und schreiben , da wird im internen Kreise ihrer

Organisationen über den Abbau der sozialen Für¬
sorge auf der ganzen Linie beraten und gelegent -
lich auch geschrieben . Abbau der Lasten , di « ihnen
angeblich die Sozialversicherung bringt , Abbau des

Mieterschutzes ustv . Ja noch mehr ! In den

gleichen Konferenzen , in denen sie die Not der

Arbeitslosen in allen Farben zu schildern ver¬

suchen ,

verlangen sie di « restlos « Versklavung dieser

Arbeitslosen durch ihre Forderung nach Ein¬

führung der Arbeitsdienstpflicht .

Solange sie die Dienstpflicht mit der Fürsorge
für die Arbeitslosen im Zusammenhang bringen ,
bleibt der Charakter dieseer Arbeiterfreundlichkeit
gewahrt . WaS sie wollen ist uns und muß jedem
Arbeiter und Arbeitslosen klar werden : auf -

Dle Vemofratle und das Deutschtum
tu der Tschechoslowakei .
Di « „ Bohemia " gegen die fascistischen
Bestrebungen der Hakenkreuzler .

Wir hoben schon einig « Mal « darauf
hingswiesen , war für «in Unsinn eS ist ,
wenn unsere heimischen Hakenkreuzler gegen
die Demokratie auftreten , weil ein FasciS -
muS in der Tschechoslowakei nur «in tsche¬
chischer Fascismus sein könnt «, der für
die Sudetendeutschen das denkbar größt «
Nebel wäre , Auch die „ Bohemia " ist nun ,
und zwar in ihrem Leitartikel vom letzten
Sonntag , darauf gekommen , daß gerade die

Deutschen in der Tschechoslowakei di « De¬

mokrat ! « schätzen und für ihre Erhaltung
kämpfen müssen . Das Blatt schreibt näm¬

lich :

Denn WaS bedeutet in der Tschechoslowakei
der Kampf gegen die wenigen wirklich demokra¬

tischen Rudimente , di « hier noch vorhanden sind ,
und die schrankenlose Begeisterung für ein an¬

deres System , das doch nur ein « Diktatur oder

bestenfalls « ine verschleiert « Diktatur sein kann ?

Wie würde « in Fascismus in der Tschechoflowa -
kei aussehen und wie würde er sich auf die Deut¬

schen auswirken ? Meinen di « Nationalsozialisten
vielleicht , man würde ausgerechnet einem Deut¬

schen die diktatorischen Gewalten in di « Hand
drücken und ihn bitten , gütigst di « Burgzimmer
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Cranz Heller :

Der II u. k. SanitälsdickDS

Stellte er eine Frage , so hatte er nie¬

mals die Geduld , dl « Antwort abzuwarten ,
sondern beantwortet « sie selbst — Selbststreiter .
» Wo sind die anderen Freiwilligen ? Unser «

Menage schmeckt den Herrschaften nicht , ei , ei »

feine Soldaten sind das ! Ja , im Krieg werden

sie auch inS Gasthaus gehen , ja , aber Sie sind

vernünftig , Sie ziehen gewöhnlich« Menage vor ,

das ist militärisch und WaS mrlitärisch ist ist

vkrnünstig , alles andere ist Blödsinn , aber das

sehen Sie nicht «in . was ? Ja , aber sich dick

fressen an unserer Menage , das paßt Ihnen ,
was ? Ein angehender Militärarzt muß wissen

wie der Soldat verpflegt wird , das brauchen S>' e

mir nicht erzählen , das weiß ich selbst , ver¬

standen ? Bon Ihnen lasse ich mir nichts weis -

machen . "
„ Ich habe doch nichts gesagt . "
„ Das ist eine frech « Antwort . Sie müssen

wissen , daß Sie hier nichts zu sagen haben ,

wenigstens mir nicht , verstanden , na also , wie

heißen Sie ? "
Da Emil dieser Fremdling nicht ganz ge¬

heuer vorkam , hüllt « er sich in Schweigen .
„ Mo Sie wollen mir Ihren Namen nicht

verraten ? "
„ Ich macht « schon , aber ich trau « mich nicht . "
„Versteh «, verstehe , Sie kennen mich nicht

und wollen keine militärischen Geheimnisse ver¬

raten , aber Sie müssen mich kennen , verstanden ?

Ich bin Hauptmann Weigner , merken Sie sich
daö ! Wie heiße ich ?"

„ Herr Hauptmann Weigner . "
„ Reden Si « nicht so Viel , daS weiß ich

früher als Sie , aber Ihren Namen werde ich

mir notieren . So , Emil Meltsch , dar genügt , da¬

hätten Sie gleich sagen können , statt mich durch

Mr « unnütze Vielrederei auszuhalten ! So jetzt
Den Si « weiter , dos Essen ist Ihm » kalt ge -

wovden , WaS , gehen Sie ins Gasthaus , kauftn
Sie sich ein anderes , vorwärts ! Ach so, Si «

haben kein Geld . Und das können Sie nicht

fugen? Ich borge Ihnen , da nehmen Sie , das

ist Kameradschaft . "
„ Geld hätte ich selbst . "
„ Na also , vorwärts . " „Ich darf wcht. "
„ Wex sagt das , wer ? Wenn Ihnen Haupt¬

mann Weigner einen Passierschein ausstellt , dür¬

fen Sie bis zum Kaiser von China , da ist er ,

vorwärts ! " Der mit der Truppe zurückgekehrte
Leutnant war wütend , Emil nicht vorgefunden
zu haben , dabei aber ahnte er noch nicht einmal

die Zusammenhänge ! Hätte er Emil in Gemüt¬

lichkeit bei dem zweiten Mittagessen gewußt ,
wäre er außerstande gewesen , seine eigene Mahl¬
zeit zu genießen , so aber ließ er sichs schmecken
in der Vorfreude , sich den Delinquenten am

nächsten Tage gehörig auszuborgen . Allein auch
das sollte ihm nicht gelingen , denn über Befehl
des Regimentskommandanten , dem Hauptmann
Weigner von dem wackeren , freiwillig Mann -

schaftskost essenden Soldaten erzählt hatte , mußte
er dem verhaßten Dickus drei Tage dienst - und

stationSftei geben. Emil direkt nach den Ursachen
der Sympathien des Regimentskommandanten zu

fragen , wollte der Leutnant nicht , das wäre

erstens eine unnötige Auszeichnung gewesen und

zweitens sollte sich der dicke Kerl ja nicht ein¬

bilden , so etwas würde ihm imponieren . Emil

selbst tat in der Richtung sehr geheimnisvoll und

ließ nur ab und zu etwas in dem Sinne ver¬

lauten , als hätte er di « Tochter des Regiments¬
kommandanten von einer gefährlichen Krankheit
geheilt . Da - mochte stimmen oder auch nicht,
jedenfalls behandelte ihn in der Folgezeit der

Leutnant nach dem Leitspruch: Tu du mir

nichts und ich tu dir auch nichts .

Am Stammtisch wurde Emil sehr bewun¬

dert ; nach so kurzer Dienstzeit schon Urlaub ,
meine Herren , das bedeutet Karriere , wenn das

so weitergeht , ist er in drei Wochen Stabsarzt ,
denn ein « Charge hat er schon heute , nur aus

Bescheidenheit , damit sich die anderen nicht
kränken , trägt er die Sterne in der Tasche, im

Portemonnaie . Aber der alte Meltsch traute der

Situation nicht ganz und in der Befürchtung
von Scherereien wegen des Verbergens eines

Deserteurs begab er sich in die Kaserne , um die

Zusammenhänge des unerwarteten Urlaubs zu

erfahren. Dort hörte er von Zugssührer Hof¬
hansel die Geschichte von der wunderbaren

Heilung der Tochter des Regimentskommandan¬
ten ; abends berichtete er am Stammtisch und

seither wurde Emil als höheres Wesen betrachtet
und verehrt .

< Pünktlich fünf Minuten vor der Zeit rückte

er ein und wurde von Zugsführer Hofhansel
gleich , zu dem Assistenzarzt geführt : „ Der Frei¬
willige Meltsch hat wieder einmal seine Abstinenz¬
erscheinungen . "

Der Assistenzarzt verordnete wieder sein be¬

währtes Rezept , fünf Tage Kommodschuh und

eine Flasche Rum aus der Kantine und Emil

lebte sich auf diese Art nicht allzu schwer in der

Kaserne wieder ein , zumal die militärische Aus¬

bildung der angehenden Feldchiruraerr so ziemlich
beendet war und die fachuche Schulung begonnen
batte . Eigentlich sollte sie von dem alten Stabs¬

arzt besorgt werden , der indessen immer gerade
beruflich verhindert war und den Unterricht Hof¬
hansel überlassen mußte .

„ Habt — aaacht ! Wir nehmen durch di « Be¬

lehrung über erste Hilfe bei Unglücksfällen und

plötzlichen Erkrankungen . Also au « müssen auf¬
passen, denn auf das , was Sie davon auf der

Universität gelernt haben , können Sie sich nicht
verlaffen , das ist Theorie , die kann stimmen oder

auch nicht, wir brauchen Praxis , das heißt , wie

eS gemacht wird , ich glaube , ich spreche verständ¬

!peitschen di « Gemüter , um die Arbeiter unter der

geistigen Führung der Kommunisten zum Auf¬
stand wider die sozialdemokratische Partei ju
führen . Zum Ausstand und damit auch zum An¬

schläge gegen die Partei , di « dos Burgertum
bedroht .

Niederwerfung der Sozialdemokratie , Besei¬
tigung des sozialdemokratischen Fürsorge¬
minister , das »st für sie das Ziel bei der

Kampagne um di « Arbeitslose «.
Sie bereiten sich auf politische Kämpfe vor

und so wie es immer gewesen ist , so ist es auch
heute . Bei politischen Auseinandersetzungen , da

legen sie das Kleid des Arbeiter - und Menschen -
fveundes an . Ta werden sie zu Anklägern — nicht
der bürgerlichen Gesellschaftsform, die den Hun¬
ger und das Elend hervorgebracht hat , sondern
der Partei , die das Elend zu beseitigen versucht .
Deshalb sagen wir in Anbetracht dieser offen¬
kundigen demagogischen Kampsesweise des Bür¬

gertums und « r Kommunisten zu unseren Ar¬

beitslosen :
„ Seht euch eure Freund « gut an , forscht
»ach , was sie gestern noch gegen euch im

Schild « führte «.
Ihr seid tausendmal von dem gleichen Bür¬

gertum belogen und betrogen wor¬

den . Hütet euch , ihnen nochmals zum
Opfer zu fallen ! Sagt ihm : wenn ihr uns

helfen wollt , dann unterstützt di « Forderungen
unzerer Partei ! Nicht in Konfeven - en, sondern an
den zuständigen Stellen , in denen ihr mitentschei¬
dend seid, ganz gleich, ob in Staat oder Ge¬
meinde .

Di « Sprach «, die ihr führt , di « ist jene der

Faseisten in Italien , vor dem Marsch auf Rom .
Si « ist jen « der Nationalsozialisten in Deutsch¬
land , di « vor Arbeiterfreundlichkeit triefen und

dennoch di « reaktionärsten Schrittmacher des

Kapitalismus sind . Wir erkenn « « euch trotz
eurer Maskierung und wisse » um was es geht .
Ihr werdet auch mtt dem Mittel der politischen
Demagogie » d « n Kampf , den wir in dieser Zeit
um die Arbeitslose « führen , nicht gewinnen !

auf dem Hradschin zu beziehen ? So einfältig ist
denn doch wohl auch der jüngste Volkssportmann
nicht , daß er sich etwas derartiges einreden ließe .
Ein tschechifcher Diktator aber würde angesichts
der herschenden Tendenzen jedenfalls bestrebt
fein, den fchärfften und draufgängerischen Na¬

tionalismus zu fördern , um ferne Gewalt dar¬

auf stützen und damit ausbauen zu können . Die

Aufreizung der nationalen Instinkte hat sich ja
noch imrner als die leichteste und verhältnis¬
mäßig billigst « Methode erwiesen , die Instinkte
der Massen zu gewinnen , seit der religiöse Fana¬
tismus sein Durchschlagsvermögen und sein
Anziehungskraft eingebüßt bat . Ein tschechischer
Fascismus würde wohl nicht - anderes bedeuten ,
als daß das Parlament vollständig ausgeschaltet
und daß damit auch di « letzten Möglichkeiten ,
auf einer Tribüne von der Autorität der gesetz¬
gebenden Körperschaften für di « Rechte des Volkes
einzutreten , mit einem Federstrich ausgelöscht
würde » » . Die übrigen Selbstverwaltungskörper ,
wie Land , Bezirk und Gemeinde , würden wohl
sehr bald nachfolgen . Daß die Presse nichts zu
lachen hätte und daß jede nationalgerichtete
BersammluntzStätigkeit zur Aufklärung der deut¬

schen Volksmassen aufhören würde , bedarf eben¬
falls nicht erst einer langatmigen Erläuterung .
Und wie es etwa mit dem Widerstand eines
Volkes seit der Erfindung des Maschinengewehrs
bestellt ist , solange die bewaffnet « Macht ein

Werkzeug in der Hand des Diktators ist , dürfte
auch in nationalsozialistische Kreisen nnicht unbe¬
kannt sei»».

lich , nicht ? Na also , wenn Sie gebildete Leut «
sein wollen , müsse « Sie mich verstehen , aber
deswegen darf sich niemand auf seine Bildung
etwas einbilden , denn voriges Jahr haben wir
einen Erfrorenen gefunden und ein Einjährig -
Freiwilliger - Mediziner hat nicht einmal verstan¬
den , chm die Stiefel auszuziehen , also was nützt
die ganze Intelligenz , wenn man sie nicht
antvenden kann . Also , erste Hilfe bei Unglücks¬
fällen und plötzlichen Erkrankungen . Heute neh¬
men wir durch das erste Kapitel . Das erst«
Kapitel heißt : unsere Vorgesetzten . Man schreibt
sie genau unter einander , anoefangen von dem
kleinsten , das ist der Kameradschaftskommandant ,
bis hinauf zu dem höchsten ^ das ist der Armee -
obcrkommandant , wissen muffen Sie di « Na » nen
aber nur bis zum Divisionskommandanten . Also
schreiben Sie nur nach : Unser Kameradschafts¬
kommandant heißt Herr Gefteiter Wenzel Czavek.
So , und jetzt frische Zeile und das geht so weiter
bis zum Divisionskommandanten . Versteht es

jemand nicht , oder hat jemand dazu eine Frage?
Der soll sich melden , also , Meltfch, was wollen
Sie wissen ? '

„ Melde gehorsamst, Herr Zugsführer, wie
lange könnte das beiläufig dauern , bis es unser
Kameradschaftskommandant . Herr Gefreiter Wen
zel Czapek, bis zum Divisionskommandanten
bringt ? "

„ Setzen Sie sich, das geht nicht , und wei
jemand , warum es nicht geht , der soll sich melde»'
Also Melffch ! "

„ Melde gehorsanfft , Herr Zuasführer̂ stren
genommen müßte es gehen, weil be » m Militk
alles gehen muß. "

„ Das ist wahr , aber Divisionskommandai
kann der Gefteite Czapek niemals werden , w«
er nicht die Kriegsschule besucht hat . Division¬
kommandant kann nicht e » n » nal ich werden . Alst
gehen wir weiter ! Was wollen Sie , Meltsch?"

( Fortsetzung solgr . )
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Lar Ber . agea der politische «
Kathoiirirmur .

Anläßlich der Bemühungen , zu einer

Zusammenarbeit zwischen den tschechischen
und deutschen Klerikalen zu gelangen , wo -

für sich der Abt von Braunau unlängst in

einem Interview ausgesprochen har , schrei¬
ben die „Lidovö Noviny " über die Politck
der deutschen Chriftlichsqialen :

Der nationale Radikalismus dieser Partei ,
der sie auch in einen Konflikt mit der kirchlichen
Autorität brachte , kst der Mantel , welcher gewisse

wirtschaftliche Interessen verbirgt . Den größten

Einfluß auf die Politik dieser Partei übt der

durch di « Bodenreform betroffen « hohe Adel aus ,

genau so wie die hohe deutsch « Geistlichkeit , welch «
der Republik bisher nicht auf den Geschmack ge¬

kommen ist. Der steigende Einfluß des Abtes

Helm«r auf dies « Politik der Parte « ist ein Be¬

weis , daß di « Partei mehr di « Jnteresien deS

ehemaligen Adels und der hohen Geistlichkeit

beachtet als di « Interessen der breiten Wähler¬

schichten. Di « GewerkichaftSorganifatronen der

deutschen christlichsozialen Partei haben keinen

Einfluß auf di « Politik der Partei , obzwar sie

einen ziemlich starken Faktor darstellen . Als

Borbild dient der Partei mehr die Politik der

Christlichsozialen in Oesterreich als der des Zen¬

trums in Deutschland . Ihr Kampf gegen di «

deutsche Sozialdemokratie weist keine großen Er¬

folge auf ; die Agitation gegen den Bund der

deutschen Landlvirt « geht auch nicht gut . . .

Dies « Schwierigkeiten sucht die Partei durch den

nationalen Radikalismus zu überwinden , hoffend ,

daß sie etwas von der nationalen Welle auffängt ,

welche durch untere deutschen Gebiete geht . . .

Der deutsche Katholizismus hat auf einem sehr

wichtigen Gebiete versagt . Es war ein Katholizis¬

mus dazu vorherbestimmt , für die Zusammenarbeit

zwischen Tschechen und Deutschen im allgemeinen

und Zwischen den katholischen Parteien im beson¬

deren einzutreten . Aber die politischen katholischen

Parteien haben nicht Nur keinen gemeinsamen

Block zu schaffen gewußt , sondern sie haben mcht

einmal ruhig « Formen des Zusammenlebens

gefutcken .

„AevolutlonSres fiiinrei ' en . "

Ei « Urteil über di « Tätigkeit der

Siebener-Kommission .
Wir haben dieser Tage das anerken¬

nende Urteil wiedergegeben , welches di «

„Böhemia " der Arbeit der siebengliedrigen

Budgetkommifston der Koalitionspavteien

gewidmet hat . Nachstehend verzeichnen wir

noch di « interessanten Aeußerungen des

Chefredakteurs des „lüestä Slovo " K. Z.

Klima , der unter dem obigen Titel

schreibt:
„Welchen Gewinn würde es für die StaatS -

wirtschaft bedeuten , wenn schon in normalen

Zeiten das Parlament zu dieser zweckmäßigen

Kontrolle und Mitarbeit zugelaflcn würde ! Jetzt

hat es sich gezeigt, daß selbst die drakonischesten

sachlichen Ersparnisse nicht genügen und daß die

Finanzkrise ohn " E - parungen an den Personal -

auSgaben nicht zu lösen ist. Stellen wir diesem

Ergebnis der parlamentarischen ErsparungS -

Am Samstag , den 26 . Noveniber d. I . ,
( o &en sich in der Volkshalle des Rcichendergrr
Rathauses rund 250 Bürgermeister , Gemeinde¬

vorsteher und Gemeinderäte versammelt, um über

das wichtigste Problem der Gegenwart , d i e

Arbeitslosenfürsorge , zu beraten .
f ’

Bürgermeister Czirnich ( Haida ) eröffnet «
die Versammlung . Er betonte in seiner Be¬

grüßungsansprache , daß die Not di « Vertreter der

Geblet « Nordböhmens zusammengeführt habe und

daß di « Not zu sprechen habe . Er lehnte eS vor

allem ab , aus dieser Bersammlung ein poli¬
tisches Schauspiel zu machen . Dieser Wink

galt ohne Zweifel den sehr zahlreich anweseiwen
wmmunistrschcn Vertretern , die es auch tatsäch¬
lich in der folgenden Aussprache versuchten , ein «

wüste, sinnlose Hetze zu drehen und absichtlich
die Bersammlung in ein Chaos zu führen ver¬

suchten.
Bürgermeister Senator Kostka (Reichen¬

berg) erklärte , daß alle Gebiet « unter derselben
Not leiden . Er berichtet « über einzelne Notstände
und entwickelt « seine Ansichten zur Linderung .
Der Vorsitzende Bürgermeister Czirnich ergänzt
den Bericht Kostkas . Er erzählt «, daß bei der

letzten Besprechung mit dem neuen Minister¬

präsidenten Malypetr dieser die Zusage

Wachte , daß für die Arbeitslosen Kartoffeln und

Kohle herbeigeschafft werden soll . Mehr als

unerfreulich gestaltete sich di « Vorsprache beim

Füianzmimster T r a p l, der verlangte , daß dir

Izech-Karten «och sparsamer verteilt werden

sollen. Czirnich schilderte dann di « traurige Lage
der Glasindustrie des Haidaer -Steinschön̂ uer
Gebietes . Stadtrat G ü n z e l ( Zwickau ) fuhrt « in

seinen Feststellungen aus , daß das Gebiet

«hückau und Deutsch - Gabel schon seit dem Jabre
1924 unter der Krise leidet . Viel « Arbeiter , die

früher im Reichenberger Gebiet « besthäftigt
waren, sind arbeitslos zurückgekehrt . Es gibt
diele Arbeiter , die nicht einmal ein Versiche¬

rungsbuch haben , da sie sei» dem Jahre 1929

kein« arbeitsversicherungspflichtige Beschäftigung
hatten. Er kam dann auf di « Auflösung des

Hilfsausschusses durch den Rat DyskoLil zu

sprechen, die durch « m Memorandum erfolgt «.
Er forderte , an einem Tage für die Forderun¬
gen der Arbeitslosenfürsorge zu demonstrieren ,

«ach ihm sprach der kommunistisch« Abgeordnet«
Höhn«! . Er Wendel sich « egen di « Pfändungen
Und fordert zinsenfrei « Darlehen für d- e Ge¬

meinden. Zum Schluß seiner Ausführungen for¬

derte er die Anwesenden auf , zusammen mit den

Arbeitslosen große Demonstrationen durchzu-
siihren. Bizebürgermeistec Cafoure ! (Mafsers-
dorf), Kommunist , gab einen Berrcht Wer di «

Verhältnisse im Reichenberoer Gebiet « und schil¬
dert die Lebenshaltung der Arbeitslosen . Auch er

fordert di « Anwesenden auf , daß sich die Ge¬

meinden am 5. Dezember den Reichenberger
Arbeitslosen zur Seit « stellen und überall große

Demonstrationen durchfuhren .
, Nach dieser letzten Forderung setzt eine

d' üsta' Auseinandersetzung zwischen
Mu bürgerlichen und kommunistischen Vertretern
siu. Der Vorsitzende bewnt abermals , daß diese

Versammlung nicht als politisches
Schauspiel geplant war .

Nachdem sich der Tumult gelegt hatte , er -

tzrifs Bizebürgermeister Gen . Keßler (Boden-
dach) das Wort und stellte den Antrag , daß ein

sMisgliedriges Komitee gewählt werden solle, daS

«ine den Verhältnissen entsprechende Resolution

Mlsarbeiten und der Versammlung Vorlegers soll .

Auf die kommunistische Hetzrede spielend, de¬

hnte er , daß hier verantwortungsbewußt«
Män -

Mr
zusammengekommen seien und daß eS nicht

Deckmäßig wäre , diese Bersammlung in e nem

Tumult untergehen zu lallen . DaS wurden die

Arbeiter nicht verstehen . Gen . Keßler berichtete
m>er die ArbeitSlosenfürforgetätigkeit

der Stadt

Kadenbach. Bis letzt konnte noch immer aus

städtischen M' tteln wirksame Abhilfe geschaffen
mrrd-n, während im nächsten Jahr « sich auch

Adenbach in die Reihe der schwergetroffeneu
Mdte stellen wird . Er wendet sich gegen die

Mstonierung der Chaudoir - Werke mit der KriLik

A-- G. in Prag , wodurch die bisher von der erst -

Mannten Firma zahlbaren Steuern nicht mehr
« r Stadt Bodenbach zufließen, sondern der

? wdt Prag zukommen werden . Die Bürokratie
A diesem Staate hat kein Verständnis für die

«itneinden im deutschen Gebiete . Sie verzögert

Knotig die BoranschlagSerledigungen . Keßler
i Aldert vor allem em Mietermoratorium für

dw
Arbeitslosen, da nichts geeigneter ist, die Be -

Alterung zu mobilisieren als wenn Arbeitslose
s SJ ihren Wohnungen geworfen werden und da -

der Kälte und Schutzlosigkeit verfallen sind .
! 7k kam aus die Ausführungen Hlinka » in Prag

sprechen, denen er entgegenstellte, daß eS mchr
Dtwendia sei , zwischen Slowaken und Deut -

! ^"künstliche Gegensätze zu erzeugen » da wir

e Not in Karpathorußland sehr gut kennen und

Mr fordern, daß auch dasselbe Verständnis dem

f Asichen Gebiete entgegengebracht wird . Wir

imstande sein , einen Notschrei zu

^^rmulirreu und müflen verhüten , daß aus

k^tschböhmen kein große» Rochau wird . Der

^"krag des Gen . Kegler wird angenommen.
NH». Im weiteren sprachen noch Vertreter ver -

Vv^dener Gemeinden , vor allem Kommunisten,
»7 Iwar keine Vorschläge für die Be -

r -v/S. ung der geschilderten Ber »
’

»i » ' • * brachten , aber desto mehr

. ^. Forderung stellten , daß alle Bür -
e mrcister, an der Spitze die Arbeitslosen , am

I Dezember demonstrieren sollen . E » kam meh

Nordböhmens Hilferuf
Versammlung der Bürgermeister Nordböhmens In Reichenberg

reremale zu stürmischen Gegensätz¬
lichkeiten , wodurch der ruhige Verlauf der

Bersammlung oft bedroht war . Den Kommuni¬

sten war es anscheinend darum zu tun , auch hier
das übliche Gezeter an den Tag zu legen , daS

zwar viel Aufsehen macht , aber den Arbeits¬

losen sicherlich nicht helfen kann .

Die vorgelegte Entschließung hat folgerrden
Wortlaut :

Rotschrei der deutsche « Städte und
Gemeinde « Nordböhmens .
Di « am 26 . November 1932 in Reichen¬

berg versammelten rund 250 Bürgermeister ,
Gemeindevorsteher und Referenten für Ar -

beitslosenfürsorg « für das Gebiet von Tet »

scheu bis Trautenau habe » di « Ausführun¬
gen der einzelnen Vertreter aus diesen schwe¬
ren notleidenden Gebiete « verfolgt und find
in nachfolgenden Beratungen zu dem Ent¬

schluß gekommen , folgende Forderungen als

Notschrei an die Regierungsstelle «, sowie an
di « gesamt « Oeffentlichkeit z « richten .

Ei « harter Winter steht vor der Tür und

laßt für unsere Gebiete das schlimmst « befürch¬
te «. In alle « Gemeinde » ist di « gleichgroße
Rot unter der arbeitslosen Bevölkerung : kein «

Nahrung , keine Kleidung und kein Heizmate¬
rial . Wer zahlt die Mietzinse ? ES droht unS

Hungersnot » der der größte Teil der ArbeitS -

losen unbedingt zum Opfer fallen mutz . Daher
fordern wir :

1. Für die Durchführung von Notstands¬
arbeiten find de » Gemeinden und Bezirken
zinsfreie Jnvestitionskredite beizustellen ,
die bereits laufenden Ansuchen um Zu¬

schüsse und Darlehen für solch « Arbeite «

fi «d sofort zu erledige «.
2. Sofortig « Einführung einer allgemeinen

Arbeitslosenunterstützung , weil fich das

Genter System mit Rücksicht ans den Um¬

fang der Arbeitslosigkeit als nicht zurei¬
chend erwiese « hat , erhöhte und regel¬
mäßige Zuteilung von staatlichen Lebens¬

mittelkarten und Milchkarte « für di « Ar¬

beitslose « sowie sofortig « Bezahlung die¬

ser Karten .

3. Einreihung der durch di « bestehende Kris «
erwerbslos gewordenen Gewerbe - und

Handelstreibenden i « dies « Unterstützungs¬
aktion .

4. Krankenversicherung der Arbeitslose « und

der durch di « Krise erwerbslos gewordenen
Gewerbe - nnd Handelstreibenden und klei¬

ne » Landwirte auf Koste « des Staates so¬
wie Beistelluug von Aerzte » und Medi¬

kamenten .
5. Sofortig « Inangriffnahme einer durch¬

greifenden Winterhilfe in Form von Be¬

kleidung , Heizungsaktion , sowie ausrei¬

chend « Durchführung der Kartoffelzutei -
lnngen .

6. Staatliche MietzinShilf «, um di « Arbeits¬

losen vor der Delogierung zu schützen .
7. Einstellung aller Steuerexekutionen gegen

Gewerbe - und Handelstreibrnde sowie
Landwirte , wenn hiedurch ihr « Lebens¬

existenz gefährdet ist .
8. Wir nehme » in energischer Form gegen

die Verlegung der Industrien oder deren

Sitze aus dem deutschen Gebiete und gegen
die - Konzentrierung derselbe « im tschechi¬
schen Gebiete Stellung , weil dadurch die

Gemeinden in ihren Einnahmen erheblich
geschmälert werden und die Zahl der Ar -

bertSlosen dadurch vergrößert w» rd .
9. Wir fordern di « Beseitigung des Ge -

meindesinanzgesetzes und der Verwaltungs¬
reform , weil durch dies « beiden Gesetz « di «

Gemeinden am schwersten geschädigt und

sie zum Ruin gbracht haben .
10 . Wir fordern die sofortig « Aenderung der

vollständig verfehlten Zoll - und Handels¬
politik .
Die Parlamentarier aller Parteien wer¬

den ersucht , dies « Forderungen mit allem Nach¬
druck zu vertreten . Sollten diese Forderungen
nicht der entsprechenden Lösung zugeführt wer¬

den , so müßten die Gemeindevertreter die

Verantwortung für die unabsehbaren Folgen
ablehnen .

Diese Entschließung soll in kürzester Zeit
durch eine Deputation , der Bürgermeister Kostka -
Reichenberg, Vizebürgermeister Priebsch - Gab¬

lonz , Bürgermeister Czirnich - Haida , Bürgermei¬
ster S. egel - Trautenau und Bürgermeister Lein -

weber - Tetschen angehören , den zuständigen Re¬

gierungsstellen überreicht werden .

aktion jenen begrabenen Plan gegenüber , mit

dem di « Finanzburokratie gekommen ist , so müssen
wir dem so oft unterschätzten Parlament zuer -
kennen , daß cs in kritischem Augenblick gezeigt
hat , wie notwendig und daß es keine bloße De¬

koration und kein kostspieliger Luxus ist , wenn

die andern Faktoren mit ihm richtig umgehen
und es zur Arbeit zulafsen . 1

ES ist dies aber schließlich auch ein Erfolg
der Regierung Malypetr , der das erfüllt , was er
in seiner programmatischen Erllärung versprochen
hat , daß er sich nämlich um ein « bessere Zu¬
sammenarbeit mit dem Parlament bemühen
werde und der daS auch bald nach seinem Amts¬

antritt durch di « Tat erwiesen hat . Vorläufig
bat sich der neuangetreten « Weg im Interesse der

Staatsfinanzen bewährt , aber wir zweifeln nicht ,
daß durch di « Verbreiterung einer solchen loyalen
Zusammenarbeit der Regierung mit den gesetz¬
gebenden Körperschaften ein Erfolg für alle

Zweige der Staatsverwaltung sich ergeben würde ,
nicht zu reden davon , daß damit vor der ganzen
Bevölkerug das demokratische Parlament reha¬
bilitiert wird . "

Ein sonderbarer Sozialist scheint der uns

übrigens sonst unbekannte ehemalige Abgeordnete
des japanischen Parlaments Bunji Suzuki zu
sein , der wie wir gemeldet haben , dieser Tage in

der Tschechoflowakei weilte . Der Genannte hat
nun der „ Prager Presse " ein Interview gegeben ,
in dem er sonderbare Auffassungen verbreitet :

Die japanische Arbeiterschaft bedauert sehr ,
daß Japan gezwungen wurde , mit militärischer
Gewalt in der Mandschurei einzugreifen . Es war

aber dazu durch die Tatsache bewogen , daß in

China keine Regierung besteht , die die Kontrolle
über das gesamte Land in den Händen hätte , und

daß Mo niemcmd chmesrscherseötS den bestehenden
Verträgen zur Achtung verhelsen konnte Japan
hat seine Armee nach der Mandschurei entsandt ,
um di « Verträge durchzusühren . Die Arbeiter¬

schaft Japans ist gegen jede Gewalt , aber in dem
konkreten Fall « der Mandschurei gab es kein an¬
deres Mittel Das mandschurisch « Problem hängt
eng mit dem japanischen Populationsproblem zu¬
sammen . Japans Bevölkerung steigt in jedem
Jahre um neu « 800 . 000 bis 900 . 000 Menschen ,
und Japan , ein kleines , bergiges Land , kann für
sie weder Platz noch Ernährung schaffen . Die ja -
panische Einwanderung nach Amerika und nach
Australien ist verhindert . Wohin sollen di « Leute

gehen , die in Japan keine Ernährung finden ?
Der Herr Suzuki mag ein guter japanischer Pa¬
triot sein , aber sozialistisch und sozialdemokratisch
find seine Aeußerungen nicht . Das , was der

japanische Besucher der Tschechoflowakei gesagt
hat , steht in striktem Gegensatz zu der Ueberzeu -
gung der Sozialistischen Internationale , di « erst
jüngst in einer Entschließung das japanische Vor¬

gehen in der Mandschurei verurteilt hat . So

wie es Suzuki tut , kann jeder Imperialismus
und jeder Angriffskrieg verteidigt werden . Wenn

der ehemalige Abgeordnete des japanischen Par¬
laments vielleicht zu dem Zwecke . in die Tschecho¬
slowakei gekommen ist , um für das Vorgehen
der japanischen Regierung Stimmung zu machen,
wird er keine besonderen Erfolge hierzulande er¬

zielt haben .

Die „Anheltsfronttattik " .
Der Herr Gottwald , der Gottöberste der

KP6 , Hot mit seinem Signal zur Bildung der

proletarischen Einheitsfront bisher nur den einen
Erfolg gehabt , daß in seiner eigenen Partei eine
arge Berwirrungentftanden ist . Es hat zahlreiche
kommunistische Arbeiter gegeben , di « gemeint
haben , daß es der Leitung der KP6 wirklich
darum gehe , den Bruderkampf in den Reihen der

Arbeiterschaft zu liquidieren und dies « Arbeiter
waren daher bemüht , zu einer ehrlichen Verstän¬
digung mit den sozialdemokratischen Klassenkampf¬
genossen zu kommen . Das paßte aber dem Polit¬
büro , dem daS ganze Einheitsfrontmanöver ja
nur Mittel gu dem Zwecke ist , die Sozialdemo¬
kratie zu schwächen, nicht in den Kram und des¬
halb sah sich jetzt die kommunistisch« Presse ge¬
nötigt , der Mitgliedschaft der KP6 in der Frag «
der Einheitsfronttaktik nochmals genauere Weisun¬
gen zu geben . Da setzt nun z. B. die »^Inter¬
nationale " ( in der Nummer vom 27 . November )
den kommunistischen Arbeitern neuerdings — und
diesmal mit aller Offenherzigkeit — auseinander ,
wie die Einheitsfront in Wirklichkeit gedacht ist .
Was wir immer erklärt haben , wird jetzt ohne -
weiters zugegeben : Das ganze Gerade von der

Einheitsfront ist nur ein Lockmittel , um
sozialdemokratische Arbeiter zur kommunistischen
Partei und zur roten Gewerkschaft zu bringen .
Dieses Ziel wird , so hofft die „Jnternatwnale " ,
am ehesten dadurch erreicht werden , wenn man
die Sozialdemokratie und deren Führer — dabei

ist auch vor den „ unteren Funktionären der refor¬
mistischen Parteien und Gewerkschaften " nicht
halt zu machen — unaufhörlich beschimpft und
verleumdet . Es ist gut , daß die kommunistische
Presse damit selbst den EinheitSfrontschwindel
entlarvt hat . Unsere Genossen wissen nun , was
die Kommunisten mit ihrer Einheitsfrontparole
beabsichtigen und sie werden sich darnach ver¬
halten .

Sin züchtiger Ien ' or .
Der Karlsbader Zensor hat die Samstag -

Ausgabe des Karlsbader „Vollswille " beschlag¬
nahmt wegen der Wiedergabe der Greuelszenen ,
die sich vor kurzem in einem rumänischen Ge¬
fängnis ereigneten . Der „ Sozialdemokrat " und
seine Kopfblätter haben diese Darstellung in der
die grauenhaste Mißhandlung eines verhafteten
Mädchens geschildert wird , anstandslos bringen
können ; selbst in unseren rumänischen Partei¬
blättern ist der Bericht erschienen , ohne daß die
Behörde eingeschritten wäre . Im Czernowitzer
„ Volkswille " wurde er , der nichts anderes ent¬

hält als den Wortlaut eines Protokolles ohne
jede Einschränkung abgedruckt .

Ob der Karlsbader Zensor im Hinblick auf
die Bundesgenossenschaft der Tschechoflowakei mit
Rumänien oder aus sozusagen sittlichen Gründen

gehandelt hat , ist vollkommen gleichgültig; er
wollte jedenfalls verhindern , daß über di «

unglaubliche Mißhandlung einer wehrlosen Frau
die Wahrheit berichtet wird und hat sich
darum strafbar gemacht vor dem Gewissen der

europäischen Menschheit . Das gibt es noch , wenn

auch sehr selten Zensoren daran teilhaben .

Sine Kundgebung
der Sozialverficheruugsangeftellten
gegen den Gehaltsabbau .

„ Die Zentralexekutwe »der Gewerkschastsorga -
nisationen der Sozialversicherungsangestellten , die

sämtliche Gewerkschaftsorganisationen der Ange¬
stellten der Sozialversicherungsanstalten in der

Tschechoslowakischen Republik vereinigt , verhandelte
den Entwurf über die Personalsparmaßnahmen
des Ministeriums der Finanzen , welcher in den

verflossenen Tagen Gegenständ von Berichten in
den Tageszeitungen gewesen war und verwahrt
sich auf das Entschiedenste gegen di « Bestrebun¬
gen , die Wirksamkeit der erwähnten Sparmaß¬
nahmen auf die Angestrllten der Sozialversiche -
rungsanstalten auszudehn «» .

Wir erachten den Entwurf des Finanzmini¬
steriums für äußerst tendenziös und un¬

gerecht , insofern er sich bemüht , di « Kategorie
der Angestellten der Sozialversicherungsanstalten
einzubeziehen , deren gute Rechte durch Kollektiv¬

verträge und Jndividualverträge garantiert sind ,
sowie auch durch Dienstordnungen , die von den

zuständigen Ministerien genehmigt sind . Diese
Verträge sollen aufgehoben werden , trotzdem dies «
Gehälter in keiner Richtung die Staatskasse irgend¬
wie belasten , um deren Sanierung es sich eigent¬
lich handelt , trotzdem die Sozialversicherungsan¬
stalten autonome Körperschaften sind, , unabhängig
von der Staatsunterstützung .

Insofern es sich um die Finanzkrise handelt ,
in welcher sich gegenwärtig infolge des unzuläng¬
lichen Gesetzes die Krankenversicherungsänstalten
befinden , haben die Angestellten dieser Anstalten ,
trotzdem sie die Krise nicht verschuldet haben , schon
im August dieses Jahres freiwillige Opfer
zum Vorteile dieser Anstalten , welchen sie dienen ,
gebracht, und zwar ineinemprogressiven
Gehaltsabbau von 4 bis 10 Prozent ,
was ein Geschenk an die Krankenversicherungsan¬
stalten von mehr als 6,000 . 000 K jährlich be¬

deutet .
Wir erachten somit den Inhalt des Ent¬

wurfes über die Sparmaßnahmen für eine augen¬
scheinliche Ungerechtigkeit, die imstande ist , mit

ihrem rücksichtslosen Vorgehen den geltenden
Rechtszustand zu verletzen , zahlreiche Verwir¬

rungen hervorzurufen , unzählige Rechtsschritte
heraufzubeschwören und überhaupt den Glauben

an die Arbeit und an die Gerechtigkeit in diesem
Staate sehr tief zu untergraben . "
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Eger , 28 . Novcmhcr . Der Gendarmerie in

der Stadt Schönbach ist es gelungen , eine

Falfchmünzerwerkstätte , in der tschecho¬
slowakische Ein - und Fünf - Kronenstücke sowie auch
reichsdcutsche Mark - Stücke hergestellt wurden ,
auszuheben . Es ist nicht ausgeschlossen , daß es sich
hier um den Herstellungsort der falschen Mark¬

stücke , besonders der falschen Fünf - Markstücke han¬
delt , die seit einiger Zeit im Grenzgebiet in Um¬

lauf gesetzt lvurden . In die Wohnung des Ange¬
stellten in Schönbach Gustav Gerstenecker und

feiner Frau Mathilde wurden bei
F

einer Haus¬
durchsuchung Metalle , Metallabfälle und miß¬
lungene Münzen sowie eine Anzahl von Stanzen
gefunden und beschlagnahmt . In die Angelegen¬
heit sind auch ein gewisser Rudolf H a m m e r l

und eine gewesene Marie Meinlschmidt aus

Graslitz verwickelt . Die Meinlschmidt war sch >n

früher einmal im Verdacht gestanden , in Gras¬

litz falsches Geld iu Umlauf gebracht zu haben .

Tagesnetiigfeetfen
Mißglückter Raubüberfall in Brünn

Brünn , 27 . November . Gestern gegen sieben

Uhr abends erschien in der Trafik der A. Rosul -
kova am Brückl in Brünn ein unbekannter jun¬

ger Mann . Die Trafikantin war zu dieser Zeit
allein im Laden . Der Unbekannte zog einen Re¬

volver , den er gegen die Tafrikantin richtete und

wollte sich der Schublade mit dem Geld bemäch¬
tigen . Die überfallene Trafikantin rief um Hilfe ,

worauf chre Mutter , die in der neben dem Laden

gelegenen Küche weilte , herbeilief . AlS di « Mutter

den unbekannten jungen Mann mit dem auf ihre

Tochter gerichteten Revolver sah , lief sie wieder

in die Küche zurück , versperrt « die zur Trafik

führende Tür und eilte durch eine andere Tür

auf die Gasse , wo sie Alarm schlug. Der Räuber

ergriff nun di « Flucht . Er wurde verfolgt , doch

gelang es ihm zu entkommen .

bin Mensch wurde zerstückelt ?
Grausiger Fischzug aus der Donau .

Wien , 27 . November . Nachdem in den letzten

Tagen am Donauüfer ein Menschenarm ausge -
funoen worden war , wurde gestern Abend von

Fischern in der Einmündung des Donaukanals

am linken Donauufer wieder ein Leichenteil , und

zwar ein ganzer menschlicher Oberschenkel aus

dem Wasser gezogen . Es zeigte sich, daß der

Oberschenkel im Hüftgelenk und in der Kniege¬
lenkkapsel glatt durchgeschnitten ist . Ob der frü¬
her gefunden « Arm und der Oberschenkel von ein

und derselben Person herrühren und ob sie von

einer Frau oder einem Manne herstammen ,
konnte noch nicht festgestellt werden . Heute wur¬

den am linken Donauufer im Gemeindegebiet
Eckartsau noch weitere Leichenteil « gefunden, und

zwar ein « menschliche Lung « und Eingeweide , die

ebenfalls von Menschen herrühren dürften . Nach

diesen Funden hat sich der Verdacht , daß ein

Mensch ermordet und zerstückelt wurde , noch

mehr verstärkt . ■ Di « Erhebungen werden fortge¬
setzt.

ßntgleisung ans einer Seilschwebebahn
Freiburg , 26 . Oktober . Auf der nach dem

Schauinsland führenden Seilschwebebahn ist

Samstag abend ein « Kabine entgleist und abge¬

stürzt . Von den Insassen wurde der Schaffner
und ein Tourist getötet . Ein zweiter Tourist er¬

litt lebensgefährliche Verletzungen . Ter schwer¬

verletzte Insasse ist ein in London wohnender
Vertreter eines Freiburger chemischen Laborato¬

riums , her sich seit einigen Tagen in Freiburg
geschäftlich aufhält . Er ist britischer Staatsange¬
höriger , heißt Wilhelm K ü h l e n t a l und stammt

aus Tanten am Rhein . Sein Zustand ist sehr

ernst . Sein Begleiter , der bei dem Unfall ge¬

tötet wurde , ist ein Freiburger Chemiker . Tas

Unglück ereignete sich aus der Fahrt zur Tal -

statron .
Di « Untersuchung hat ergeben , daß das Un¬

glück auf ein Versehen des tödlich verunglückten
Schaffners zurückznsührcn ist . Die Kabine ist

etwa drei Meter tief abgcstürzt . Technisch « oder

Konstruktionssehler der Bahn liegen nicht vor .

„ Sin schlechter Scherz . "
Schüler als Bombenleger .

Neustettin , 27 . November . Mehrere Schüler

des Hedwig - Gymnasiums , di« von einem Ver¬

einsvergnügen nach Hause gingen , versuchten in

der Nacht zum Sonntag vor dem Hause
'

eines

Lehrers einen selbst hergcstellt ^n Sprengkörper
zur Entzündung zu bringen . Di « Explosion er¬

folgte aber voreilig in der Hand eines Schülers ,

des 18jährigen Gymnasiasten Meinrat M e i x.

Der Schüler wurde furchtbar zugerichtet .
J Die

lmke Hand wurde ihm abgerissen . Ein Teil der

Ladung ging ihm ins Gesicht , wodurch Augen
und Gehör stark in Mitleidenschaft gezogen wur¬

den . In hoffnungslosem Zustande
wurde der Verletzte ins Krankenhaus gebracht .
Die anderen Schüler kainen mit dem Schrecken
davon .

Ilach ' den polizeilichen Ermittlungen war

lediglich ein schlechter Scher ; der Schüler beab¬

sichtigt . Sie hatten ihrem Klassenlehrer einen

Schrecken einjagen wollen .

Die falschen Münzen wurden aus Blei und Zinn
hergestellt .

Die eigentliche Werkstatt befindet sich in

einem Wald bei Leibitschgrund in einem Felsens¬
keller , der , von Sträuchern verdeckt , sich den

Blicken der Vorübergehenden verbirgt . Auch dies «
Werkstatt würde entdeckt und daselbst zahlreiches
Material aufgefunden . Die ganz « Angelegenheit
spielt auch nach Sachsen , u. zw . nach Markneu -

kirch und nach Erlbach hinüber . Dort sind die

sächsischen Sicherheitsbehörden bemüht , die in

Böhnien ausgefundene Spur weiter zu verfolgen .

Gerstenecker ist österreichischer Staatsangehö¬
riger und wurde zusammen mit seiner Frau , mir

Rudolf Hammerl und mit Marie Meinlschmidt
verhaftet und dem Bezirksgericht noch W' ldstein
übergeben . Die Nachforschungen werden fortge¬
setzt und dürsten noch überraschende Ergebnisse
zeitigen .

Verhaftung Ludwig Renns .

Berlin , 28 . November . Der Schriftsteller
Arnold Vieth von Golssenau genannt Ludwig
Renn ( „ Der Krieg " ) , der bei der Durchsuchung
der Marxistischen Arbeiterschule in der Schickler -
straße festgenommen war , wurde heute dem Ber -

nehmungsrichter unter der Beschuldigung vorge¬

führt , Umsturzpläne in Aufzeichnungen und

Schriften verbreitet zu haben . Gegen chn wurde

Haftbefehl wegen Vorbereitung zum Hochverrat
erlassen .

Dom A« qe getötet .
Pardubitz , 27 . November . Gestern abends

ging der Streckentvächter Franz M a ch a ö aus

PkelauL auf der Eisenbahnstrecke zwischen Pke -
louö und der Haltestelle Baly zwischen den Gelei¬

sen . Als er hinter sich den herannahenden
Schnellzug Pardubitz —Prag hörte , sprang er auf
das Nebengeleise , wo ihn aber der Motorzug der

Strecke Prelouv —Choltice erfaßte und tötete .

Erdstötze in Holland .

Amsterdam , 28 . November . In verschiedenen
Orten der Provinzen Limburg und Nordbrabant

wurden wieder Erdstöße wahrgenommen . Beson¬
ders stark waren die Stöße in der Stadt Herzogen¬
busch zu verspüren .

Eine Mauer mit Freske « übersiedelt
Neapel . Einen in seiner Art bisher einzig

dastehenden Transport einer von wertvollen

Fresken bedeckten Mauer wurde in der Kirche
Donna Regina in Neapel durchgeführt . Die

Mauer zeigt in einzigartigem Stil Szenerien
aus dem Leben des Heiligen Fran¬
ziskus ; sie stammt aus der zweiten Halste däs

XVI . Jahrhundert - , wiegt 60 Tonnen und ist 60

Quadratmeter groß . Die Szenen sind « in Werk

des berühmten Malers Francesco Solimeno . Bei

der Rekonstruktion mußte die ganze Wand mit den

Fresken , die isoliert stand , zurückverschoben wer¬

den . Nach Vorbereitungen , die viele Monat «

dauerten , wurde die Wand verpackt und mittels

Stahlkabeln wie aus einer Bühne an ihren Be¬

stimmungsort gebracht .

Nur ein Scherz ? In Neustettin platzte
eine Bombe . Nicht zeitgerecht , so daß der

„Scherz " , dem sie dienerb sollte , nicht ausge¬
führt werden konnte . Dafiir verletzte sie einen
der „ Scherzenden " tödlich . Tie Veranstalter
des „Scherzes " waren Ghninasiasten und die

Bombe war einem ihrer Lehrer zugedacht ,
den sie aus dem Schlafe stören sollte . —

Wem fällt nicht , wenn er diese Nachricht liest ,
die Parallele ein , die sich vor einigen Mona¬

ten in Schlesien zutrug ? Dort wollte ein SA -

Mann eine Bombe gegen einen sozialdemokra¬
tischen Redakteur werfen ; sie platzte in seiner
Hand und tötete ihn . — Es ist immer die

gleiche Geistigkeit , ob nun SA - Leute zu Bom¬

ben greisen , um politische Gegner zu töten oder

Gymnasiasten , um ihren Lehrer zu erschreckeit ;
die Vorfälle zeigen die beispiellose Verrohung
der deutschen Jugend , an der deren Erzieher
zweifellos einen beträchtlichen Anteil haben .

!Der Nazigkaube hielt Einzug an den deutschen
Universitäten ; der deutsche Oberlehrer , der sich
vor dem Kriege seinen Schülern gegenüber
als Stellvertreter Wilhelms aufspielte , ist lei¬

der noch nicht seligen Angedenkens , sondern
gibt sich als Diener Hitlers und predigt die

- Revancheidee . Soeben geht ein Bild durch die

Blätter , das zeigt , wie ein deuffcher Professor
seinen Schülern mit Hilfe von Zinnsoldaten
eine Schlacht erklärt . — Ist es ein Wunder ,
daß da die Bombenideologie unter der studie¬
renden Jugend gedeiht , unter derselben Ju -
gend , die vereinst die Erziehung des Nachwuch¬
ses übernehmen wird ? Ist es ein Wunder ,
daß die Jugend Bonrben als Scherzarttkel be¬

trachtet und sie gegen jene verwendet , die die

Bombengesinnung in ihr weckten ? Es sollte

ein Scherz sein , aber das Spiel der deutschen
Jugend mit . Bomben und Revolvern fft

grauenvoller Ernst . Wird die Bombe , di « den

Lehrer aus dem Schlafe reißen sollte , das

deutsche Voll zum geistigen Erwachen bringen
und vor ckllem jene , die für die Erziebnng der

deutschen Jugend verantwortlich sind ?

Mit dem Autobus iu den Winter . Zu Weih¬
nachten , am 25 . und 26 . Dezember fuhrt der

Touristenverein „ Die Naturfreunde " , Sitz Aussig,
bei genügender Beteiligung einen Sonder - Auto¬

bus von Aussig nach Reichenberg auf die „ Kö-
r . igshöhe " zum Naturfreundehaus . Daselbst findet
bei günstigen Schneevcrhältnissen das dritte inter¬

nationale Winter - Touristen - Treffen statt . Die

Reisekosten betragen 78 X für Klappsitze und

93 X für Polstersitze . In den Reisekosten sind
einbezogen : Fahrt ab Aussig und zurück , zwei
Mittagessen , 1 Nachtmahl , Nächtigung - Matratzen -
lager ( Betten gegen geringen Aufschlag von 4 X) ,
und Unfallversicherung . Mit der Anmeldung , die

spätestens zum 8. Dezember zu tätigen ist , ist eine

Anzahlung von 50 X, bzw . 65 X zu leisten . Aus -

kiinfte , Anmeldungen und Prospekte durch die

Geschäftsstelle des Touristenvereines „ Die Natur¬

freunde " Aussig, Marktplatz 11 .

Eine Stadt mutz ihr Rathaus verkaufen .
Angesichts der schwierigen Lage der Gemeinde ,
die einen Schrstdenstand von fast zweieinhalb
Millionen Schilling auszmveisen hat , wurde in

einer vertraulichen Sitzung des Gemeinderates

Lien ; ( Osttirol ) der Verkauf des hun¬

dertjährigen Rathauses beschlossen .
Auch ein Teil der Kaserne soll feilgeboten
Wewen . Aus dem Erlös hofft man , einen Teil

der cnrfgelaufenen Zinsen begleichen zu können .

Richt nur ei « Mord . . . Gegen den Aiann

der Sängerin Gertrud Bindernagel sst
neue Anklage erhoben worden , u . zw . wegen Be¬

drohung seines Kindes und wegen Körperver¬
letzung an seiner Schwägerin .

Bon einer Lawine verschüttet . Am 24 . No¬

vember sind , wie jetzt bekannt wird , bei Haggen
im Sellrain ( Tirol ) der Sohn des Hüttenpach -
ters der Pfeis - Hütte Franz Naurauter und sein
Kollege Fkrtz Hiebel , die eine Skitour von der
Gubener Hütte im Sellrain unternahmen , unter¬

halb der Pforzheimer Hütte von einer Lawine

verschüttet worden . Hiebel konnte sich selbst her¬
ausarbeiten , erlitt aber Erfrierungen an den

Füßen . Neurauter fand den Tod .

Bar « unterstützt die Marchregulierung . Der

Chef der Baka - Werke A. - G. , Johann Baxa , wid¬

mete zu Händen des Landespräsidenten Oerny
einen Betrag von einer Million lls für das
Land Mähren - Schlesien mit der Bestimmung , daß
dieser Betrag für Regulationsarbeiten der March
verwendet werden soll .

Getötete Steuereintreiber . In Portugiesisch -
Guinea sind ein Korporal und sechs eingeborene
Soldaten bei der Eintreibung von Steuern von
der eingeborenen Bevölkerung angegriffen wor¬
den ^ Der Korporal und drei Mann sollen er¬

schlagen, zwei Mann verletzt worden sein .
Das Spiel mit de « Schußwaffe « . Ein

Reichswehrsoldat führte in Berlin auf einer

Straßenbahnfahrt einem Begleiter eine Pistole
vor . Plötzlich ging ein Schutz los . Der Brei¬
ter wurde in der Magenqegend verletzt . Der

ReichSwshvsoldat versuch ^! , die Waffe gegen sich
selbst zu richten , wurde jedoch daran gehindert .

Einlvanderung nach Argentinien einge¬
schränkt . Am 1. Jänner des Jahres 1933 tritt
in Argentinien das Gesetz in Wirksamkeit , das
die Einwanderung in dieses Land erheblich ein¬

schränkt . Bon dem Gesetz werden Angehörige
aller Nationen betroffen .

Eine „unvorsichtige - - Selbstmörderin . In
der Marimiliansstraße in München verübte

Sonntag nachts die Hausangestellte eines Pro¬
fessors Selbstmord mit Leuchtgas . Da die Tür zum

Nebenzimmer , in dem der 13jährige Sohn des

Professors schlief , nicht geschloffen war , ist da §

Gas auch in den Nebenraum gedrungen und hat

den Tod des Knaben herbeigesührt .
Mit dem Motorrad verbrannt . Ein Motor¬

radfahrer aus Wehrheim im Taunus fuhr bei

Frankfurt a. M. in voller Fahrt gegen eine

Dreschmaschine . Bei dem Aufprall wurde der

Benzintank des Rades zertrümmert . Der Inhalt

In der nationalsozialistisch ver -

tvalteten Stadtgemeinde Brmx haben zahlreiche
Korruptionsaffären in den letzten Wochen das

Interesse der Bevölkerung tvachge rufen . Kaum

daß die Affäre beim - Berkaus des Kommenda -

gart . ns ein wenig in Vergessenheit geraten ist ,
lvurdc eine neue Affäre enchüllt , und zwar han¬
delt es sich diesmal um das Brüxer Kremato¬

rium , wo von einzelnen dort beschäftigten Ange -
stellten ein . Handel mit Särgen begonnen
wurde , der für die Beteiligten vielleicht einmal

ein ganz schwunghaftes Geschäft hätte werden

können .
Der Borgang , um den ss sich hier handelt ,

ist geradezu unglaublich und beleuchtet die Er¬
stände in der Brüxer Stadtverwaltung blitzartig .
Bei einer im Jahre 1928 erfolgten Einäscherung
wurde die Leiche im Metallsarg ein¬

geäschert , während der hölzerne Ueberfangsarg
nicht verbrannt wurde . Auf eine Anfrage des

Feuerbestottungsveriins „Flämme " , wurde die

Aliskunft erterlt , daß der hölzerne Sarg zu

F . euerholz zerhackt wurde ! Später wie¬

der soll ein schwarzlackierter Metallsarg , der bei

den Trauerfeierlichkeiten noch zu sehen war ,

nicht mit den Flammen übergeben worden sein .
Es konnte bisher noch nicht einwandfrei

sestaestcllt werden , ob auch noch weitere solche
Falle zu verzeichnen sind . Immerhin hat sich
di « Gendarmerie auf Grund ihrer Erhebungen
schon dafür entschlossen , den Beamten Fischer
zu verhaften . Die Verwaltung des Krematoriums

hat die Zurückbehaltung des Metallsarges damit

begründet , daß noch den bestehenden Borschris¬
ten solche Metallsärge nicht verbrannt werden

Vom Rtmdhmh

Empfehlenswertes aus Den Programme » -
Mittwoch :

Prag . 6. 15 : Gymnastik , 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Arbeiteffunk . Blasak : Noti «
Erzgebirge , 20 : Philharmonisches Konzert , 22. 15:
Jazzmusik . — Brünn : 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : 18 . 25 : Jurditsch : Aus dem Reiche der mäh¬
rischen Heimatsbilder . — Berlin . 15 . 35 : Heitert
Koloraturgesänge . — Breslau . 17 . 35 : Biolinroma «-
zen . — Hamburg . 19 . 30 : Drei Kurzgeschichten. —

Langenberg . 20 : Meister ihres Fachs . — Leipzig
19 . 30 : Francois Aubert . — München : 1926 : Chor¬
gesang , 20 : Bunter Abend . — Wien . 15 . 45 : Fin¬
nische Musik , 19 . 05 : Die heilige Elisabeth , Ballt -
oratoriüm

des Tanks ging in Flammen auf . Da der Fahrer
unter das Motorrad geraten war , verbrannte ei.

Sein Beifahrer , der vom Rad heruntergeWHss
det wurde , kam mit dem Leben davon .

Mord und Selbstmord . In dem Or «
OkoliLna bei Lipt . Sv . Mikulas ( Slowakei ) unter¬

hielt Ondrej P e v e ö k a ein Liebesverhältnis
mit seiner Cousine Elisabeth Konvitova . Als

er wahrnahm , daß die Mutter der Konvitova die¬

ses Verhältnis zu lösen bemüht war , lud er sie zu

einer Unterredung ein , wobei er sie mit dr »

Revolverschüssen tötete . Hierauf nahm er sich
selbst das Leben .

Die neuentdeckte « Höhlen in der Slowakei .
Wie der „ Slovensky Bychod " meldet , hat del

Archäologe Dr . B ö h m in SSealeihnw des Se¬

kretärs bet archäologischen Schule Dr . Kan -

dhba die erste Forschungsexpedition in di«

Domicahöhlen , das jogmannte „Teuftlt-
loch " , unternommen . Nach einem anstrengend ^
Vordringen einige Hunderte Meter wett ins

Innere der . Höhle wurde ffftyestellt , daß auch

diese Höhlen von ungewöhnlicher Naiurschönheit
für die wissenschaftliche Erforschung der Domica
eine groß « Bedeutung besitzen . Bisher wurden
in der Domica rund 250 . 000 Gefäß- Scherben
sowie andere wertvolle Gegenstände gefunden«
die in elf Fässern im Gewicht von ungefähr 10

Meterzentnern aufbewahrt wurden .

Tanernhotel abgebrannt . Am Samstag vfi

drei Viertel vier Uhr früh brach im . Hom

^ Schaidberg " unterhalb der Tauernhöhr ein

Brand aus . Wegen des ein Meter höhen Schmrs
konnte nur die Feuerwehr von Tweng mit Rau¬

penschleppern zum Bra ndplatz gelangen . T« r

Pächter des Hitels , Sportlehrer , W i r n s per -
a c r wurde im Schlaf vom Brand überrasch!-
« eine Kinder konnten nur mit knapper Not ge¬

rettet werden . Das Hotel fft bis auf die Mauern
nicdergebrannt .

Nächtlicher Raubüberfall . Als der Uhr¬

macher Adolf Hübner aus Alt - Harzdorf in der

Nacht aus Montag aus dem Gasthaufe hsdn-
kehrte , wurde er in der Nähe feiner WohirM
von zwei unbekannten Männern überfallen , ,D
Boden geschlagen und durch vier MessicstA
schwer verletzt . Die Täter konnten verhaft »
und in der Person des 25jährigen Josef Pär¬

chen und des 26jährigen Franz Piech sichevgö
stellt werden . Beide leugneten anfangs , konnte«
ccher MieUich durch d « Blntspvitzer an chre«
Kleidern überführt werden . Der schwerverKtzst
Hübner wurde ins Reichenberger Krankenhow
überführt .

Neues Todesopfer des Segelfluges . U

Hirzenhain verunglückte am Sonntag nach!

mittags aus dem Segelfluggelände der ,Hirzen¬
hainer Höhe der Flugschüler Biber , ein Bruder
des bekannten Segelfliegers . Der Flieger haüs
bereits einen wohlgelungenen Flug beendet , all

bei der Landung das Flugzeug aus etwa 50 Dff
tern Höh « abstürzte und in Trümmer ging .
her konnte zwar noch lebend geborgen werden«
verstarb aber auf dem Transport zum Kranken¬
haus .

dürfen . Wenn das wirklich zutvifst , dann hättA
sie eben aus andere Weise verwichtet , ober nW

noch einmal zum Verkauf angeba -
t e n werden dürfen . ES ist deshalb ju begrüW-
wenn der Stadtrat und di « Staatsanwmitschsst
sich entschlossen , diese Skandalaffäre , die

einer unglaublichen Pietätlosigkeit der BeteSA '
ten zeugt , gründlich zu untersuchen .

Zu dieser Affäre kommt ober « och ei »*

zweite . Eine Firma aus Wqgstädtl wand?
sich in einem Schreiben an den Brüxer DrE
sten Seidl , in welchem mitgeteilt wird , W

der Leiter des Krematoriums Fischer von

Provision für die Lieferung v » *
Särgen verlangt und auch erhalten Hobe. :■«

Diese neuen Affären sind nicht nur chav^
teristisch für den Geist , der in den letzten ZM
ren in der Brüxer Stadtverwaltung PlatzgqAkv
sen Hot, sondern auch deshalb sehr bedmreckA
weil dieser Skandal von den Gegnern Wr

Feuerbfftattung zu einer wüsten Hetze gegA
sie benützt wird . Wir hoffen deshalb , daß
Angelegenheit rasch und gründlich
tersrzcht wird und die Schuldigen rückfich»-
los zur Verantwortung und Rechenschaft gezo¬
gen werden .

Im übrigen wird sich die sozialdemokratist^
Partei es noch mehr angelegen sein lassen , « E

Säuberung der städtischen V e k/

waltung von korrupten Elementen zu betrü¬
ben . Es fft interessant , daß sich gerade
der neuen Verwaltung der Gemeinde Mw

solche Affären entwickeln konnten . Offenbar V

das der Anfang vom Dritten Reich . . .

Ein neuer Skandal In Brüx .
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Selbstmord hinter der Bühn « . Im Saale der

Bürgerlichen Porfchußkasie in P r c l o u ö fand

Sonntag «in « Theatervorstellung statt . Als nach
dem ersten Akt der Vorhang herabgelasson worden

war , kracht « plötzlich ein Schuß . In der Garderobe

hinter der Bühne wurde der 30 Jahre alte Beamte

der landwirtschaftlichen Genossenschaft in Pkelouö ,

Franz KoLeny , der bei der Vorstellung als Musiker

mikwirkte , mit einer Schußwunde to ' ausgefunden
Di « Ursache der Tat war unglückliche Liebe .

Waffen im Arbeitslager . Im Arbeitslager

Kühlenhof bei Hardt nahm die Polizei eine Durch -

suchung nach Waffen vor . Unter den Betten ver¬

steckt wurden 15 als Totschläger hergerichtete Knüp¬

pel, 2 Dolche , 1 Flobertbüchse und 7 Schuß Muni¬

tion für Armeerevolver beschlagnahmt. Tas Lager

beherbergt 70 Dienstfreiwillige , die zumeist aus

Düsseldorf stammen .

Dee Papageienpatz . Ans den Docks von

New Aork erregt « kürzlich ein Papagei mit

feinem wohl eingelernten Ruf : „ Ich habe einen

richtigen Paß " große Heiterkeit . Das Tier

sprach die Wahrheit , denn jeder per Bahn ,

Schiff oder Flugzeug in Amerika eintreffend «
Bogel hat einen regelrechten Kaß zu besitzen, den

sich die Zollstell « und ein Angestellter des Bio¬

logischen Instituts sehr genau ansehen . Es

werden auf diese Weise täglich mehr als 1000

Vogelpässe geprüft . Da di « Einreisegebühr min¬

destens 50 Cents beträgt und da für wertvolle

Tier « sogar 20 Prozent ihres Wertes erhoben

wird , kann Amerika jährlich durch Vögel 250 . 000

Dollar einnehmen . Am häufigsten sind Pässe für

Kanarienvögä , denn von ihnen kommen ungefähr

jährlich 75 . 000 aus dem Harz nach Amerika .

Australien liefert pro Jahr etwa 50 . 000 Papa¬

geien und Kakadus . Um die Weihnachtszeit ist

der Reiseverkehr am stärksten . Natürlich wird

mit allen Mitteln versucht , di « strengen ameri¬

kanischen Bestimmungen zu umgehen , und er

gelingt nicht selten , einen auf der schwarzen Liste

stehenden Vogel im letzten Augenblick am „Be¬

treten " amerikanischen Bodens zu hindern .

Parnes entlasse «. Der polnische Gesandte in

Wicn hat das Bertragsveryältnis der

polnischenGesandtschaft mit Professor ParneS ,
d. <r schon lange Jahre die Funktion des Presste

chefs dieses Amtes versieht , gelöst . Wie d- e

Blä . er berichten , wurde di « Gattin des Pro¬

fessors Parnes in Gmünd überrascht , als sie

Valuten im Wert « von üb « r 180 . 000 Schilling
über die Grenze paschen wollte .

50 Invalid « im Hungerstreik . Im Warschauer

Militörknvalidanvevein haben SO Invalid « der pol -

Nischen Armee das Lokal der Organisation besetzt

und sind in einen Hungerstreik «Sugetveten, der

seit Frei tag andcmert . Di « str «ikend«n Invalid «»

erklären , daß Mangel an Beschäftigung und Ver¬

dienst seit mehrer «» Jahren sie zu chrem Ber -

ZweiflungSschritt gezwungen habe . Der Minister

für fozftche . Fürsorge hat sein « Intervention in dke -

ser Angelegenheit angekündigt . Di « Regierung be¬

absichtigt, «ine Berorbnung zu erlassen , auf Grund

welcher die staatlichen Unternehmungen in Hin¬

kunft gezwungen sein werden , « inen Dell der Mili¬

tärinvalid «» in ihr « Dienste aufzunehmen .

Der TodcStanz . In Elizabeth ( New Jersey ,

USA ) brach « in Dauertänzer nach 45 Tagen

Und 19 Stunden ununterbrochenen Tanzes tot

zusammen .
Bestien . In La Doye ( nahe dem französischen

Normandiestädtchen AvrancheS ) wurde dieser Tage
ein Ehepaar verhaftet . Der Mann hat seinen

Schwiegervater mit einer Axt erschlagen; dann

bähen « r und sein « Frau ihre fünfjährige Tochter

Margot als den einzigen Zeugen der Tat im

Walde erhängt . Die Mutter des Kindes verband

ihrer Tochter die Augen , während der Vater die

Kleine an einem Ast aufknüpft«. Die Frage des

Gendarmen , ob das Kind geweint habe, beant¬

worteten die vertierten Eltern mit den Worten :

„Nein , eß verstand gar nicht, was mit ihm ge¬

schehen sollte . "
'

Ei « guter Fischzug . Aus den Lagerräumen
D' - ner großen Firma in der Leipziger Straße
wurden bei einem Einbruch für 50 . 000 Mark

^»elpelze gestohlen .

Amerikana .
Jack und das Einbalsamierungswasser .

( Nachdruck verboten . )

Jack saß auf dem Trockenen , und dies so
völlig , daß er zu sterben beschloß.

Er . begab sich, obwohl es lächerlich war , an - '
gcsichts seiner dünnen Geldtasche , zu einem
statter .

„ Ich möchte einen Sarg bestellen . "
„Please . Für wen ? "

„ Für mich . "
„Adresse , bitte ? "

Jack zuckte resigniert die Schultern . , . . . . . . • .
„ Wünschen Sie nach Ihrem Tode einbalsa - reicht « ihn nnli der e,n « n Hand unter der T„ ch -

HlCVt roerben 9 " * ' VwäIIä nur ittth

Jack machte eine müde Handbewegung

„ Ich könnte Ihnen ein wunderbar « « Einbal-! EjwN^ alsbald eine weitere ^Flasch« von dem B «

samierungswasser anbicten . s "

Riecht angenehm . Ist alkoholhaltig . Ich kann

sagen : es handelt sich um ein außerordentlich
empfehlenswertes Mittel . "

Jack horchte auf .
„Alkoholhaltig , sagten Sie ? "

„ UeS. Riechen Sie ! " Der Mann nahm von
einem Regal eine Flasche , entkorkte sie und hielt
sie Jack unter die Nase .

Jack roch . Jack roch immer intensiver . Dann

sagte er : „ Verzeihung ! " hob die Flasche an die

Lippen und nahm einen Schluck .
„ Mann , was tun Sie da ? " Der Bestatter

riß ihm die Masche aus der Hand .
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiii)Eiiiniiiiiiiiiiitii!iiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiuiiii

Anna Välek — zum Tode verurteilt .

Jack atmete tief auf .

. „ Sie haben recht : es ist Alkohol . " Er dachte

einige Sekunden angestrengt nach . Daun fragte
er : „ Damit werden die Leichen einbalsamiert ? "

„ Ich sagte es schon . "
„ Und das Zeug kann man in jeder Menge

haben ? "

g. i „ Gewiß . Äir brauchen viel davon . Der Tod
,pc ’ , arbeitet ohne Pause . "

Jack erstand eine Flasche des Einbalsamie -

s rungswafsers . Jack kauft« dazu einen Trink -

; becher und begab sich in einen Kaffeeschank . Jack
zwinkerte ein bißchen mit den Augen . Jack füllte

; einen Becher mit seinem alkoholhaltigen Wasser ,

, platte einem der angezwinkerten und entaegen -
, zwinkernden Männer im Lokal hm und strich mit

' , der anderen Hand den Kaufpreis ein . Jack
■* - « —* 1 - rot - « . < — «- r - iJt . . 4.

Nicht ""sehr teuer . ! statter holen . Di « dritte kaufte er von einem

Heute besitzt Jack ein ausgezeichnet florreren -

I ves Bestattungsunternehmen . In seinem Sprech¬
zimmer drängen sich die Leute . Sie kaufen Ein -

balsamierungsflüssigkeit in großen Mengen .

Jack ist es Alfrieden . Das Gewissen plagt
" ihn nicht . Würde man ihm Vorwürfe machen ,

er wiese si « gewißlich zurück : „ Was wollen Sie ?

Ist es nicht gleichgültig , ob die Leute sich vor oder

nach dem Sterben einbalsamiercn ? "

Ziffernmäßig ist die Anzahl der einbalsamiert
herumlaufenden Amerikaner derzeit nicht abzu¬
schätzen. Geo .

Einstimmiges Verdikt der Geschworenen . — Und das PublikumI

Prag , 28. November . Zu VerhandlungÄ - eginn
war der Gerichtssaal und die Galerie bereit ? zum
Erdrücken überfüllt . Auf dem Korridor lauert « noch
ein « Meng « „ verehrst chen Publikums " auf ein «

Gelegercheit zum Durchschlüpfen , um das Schauspiel
der ÜrteilSverkündigung „genießen " zu, können . Die

Aufseher und daS verstärkte Polizeiaufgebot hatte
alle Hände voll zu tun , um die

SensationSbestien

vorwiegend weiblichem Geschlechtes und ersichtlich
den „besseren Ständen angehörig " zurückzudrängen .
Dieses Publikum ist ja übechaupt ein Kapitel für
sich.

Nach Verlesung einiger anderer Aktenstücke
wurde di « Leumundsnote der Angeklagten
verlesen . Sie genießt „ keinen sonderlich

guten R u f". Di « Voruntersuchung wegen
Mordes an ihrem ersteh Gatten ist mangels Be¬

weisen eingestellt worden . Vorbestraft ist sie wegen
Kleinigkeiten fWachebeleidigung und Uebertretung
des Diebstahls ) . Dann zog sich der Gerichtshof zur
Beratung über die Schuldfragen zurück . Den

Geschworenen wurde eine einzige Hauptfrage
vorgeleyt : Di « Schuldfrag « auf gemeinen
Mord mit der obligaten Zusatzfrage auf die

Niedrigkeit und Unehrenhaftigkeät
der Motwe . Der Verteidiger beantragt « noch die

Stellung von Eventualfragen auf Totschlag ,
fahrlässige Körperverletzung mit töd¬
lichem Ausgang und di « Zusatzfrag « auf g e i -

stige Sinnes Verwirrung im Augenblick der
Tat . Diese Anträge wurden mangels jeglicher Be¬

gründung natürlich abgelehnt .
Darauf ergriff

Staatsanwalt Dr . Urban

das Wort . Dr . Urban ist ein junger Staatsanwalt ,
dessen Reden stets aufhorchen lassen , « in Staats¬
anwalt , der sich seiner amtlichen Aufgabe in einer
Weise entledigt , die keine Kritik vom humanen und

sozialen Standpunkt Hervorrufen kann .
In seinem Plädoh « r trug er das belastende

Material in klarster Weis « zusammen . Er entrollte
daS Vorleben der Angeklagten , charakterisiert «
ihre erst « Ehe , die mit dem rätselhaften
Tod des ersten Gatten endet «, ; summierte die er¬
drückenden Indizien des gegenständlichen Falles und
bat unter Hinweis auf di « Aeußerungen der ärzt¬
lichen Sachverständigen im Verein mit den Erg «b-
ir ' ffen drs sonstigen Beweisverfahrens di « Geschwo
renen um Bejahung der Schuldfrag « .

Der Verteidiger Dr . K r S s a entledigte sich
seiner undankbaren Aufgwbe so gut es sich unter

den gegebenen Umständen eben » tun ließ . Dann

folgte das dreiviertelstündige gründliche
und objektive Resümee des Vorsitzenden OGR .

HlouSek , woraus sich die Geschworenen in das

Beratungszimmer begaben . Nach etwa viertel¬

stündiger Beratung kehrt « das Geschworenrnkolle -
gium zurück und sein Obmann verlas das Verdikt .

Anna Välek wurde mit allen zwölf Stimmen
des Verbrechens des gemeinen Mordes schuldig
erkannt . Ebenso wurde mit Stimmrmnrhrheit
die Niedrigkeit und Unehrenhaftigkeit der Beweg¬

gründe ausgesprochen .

Das fieberhaft erregte Publikum bricht in Bei¬

fall aus . den der Vorsitzende sofort energisch er¬

stickt.
Darauf wurde die Angeklagte in den Schwur - "

gcrichtssaal geführt und der Protickollführer verlas
den Wahrfpruch . Anna ' Bülek bewahrte ihr « bisher
beobachtete zynische und kalt « Ruhe , die sie auch an¬
gesichts des . blutbrfleckten Messers und der
durchbluteten Wäschestücke ihrer Hatten
zur Schau getragen hatte . Dies « Ruhe verließ sie
erst , al - Staatsanwalt Dr . Urban neuerlich das
Wort «rgriff und im Sinn « des § 135 die Strafe
des „ Tode ? durch den Strang " beantragte .
Bei diesen Worten fiel di « Angeklagte in
Ohnmacht .

Nach kurzer Beratung kehrte der Gerichtshof zur
Urteilsverkündigung zurück : „ Nm Namen der

Republik ! '
Anna Välek wird zur Strafe des Todes ver¬

urteilt . "

Weitere Szenen fielen nicht vor . Ter Ver¬

teidiger meldete Nichtigkeitsbeschwerde an .
Anna Välek hat noch vor wenigen Tagen einer

Zellengenossin gegenüber die Zuvevsicht geäußert ,
bald frei zu sein und dann werde sie „ bum¬
meln gehen " ( du se na flam ) . Die Geschworenen
haben ihr einen Strich durch di « Rechnung gemacht
und jeder , der diesen Prozeß verfolgt hat , wird
ihren Schuldspruch gutheißen müssen .

Wer aber seinen Blick von der Bank der Richter
nach rückwärts ins Auditorium wandte , dem mußte
das Grausen ankommen , angesichts dessen, was sich
da begab . Diesem Publikum gebührt ein besonderes
Kapitel . Wollte der Reporter s-a ch l i ch wieder¬
geben , was er sah und hört «, es wäre mir für den
Zensor geschrieben . rh .

£

Teieohangesprädi mit Trotzki.
Bon M. Sostschenko .

SPD . Diese Geschichte hat sich vor vielen ,

vielen Jahren zugetragen . Wenn ich nicht irre ,

im Jahre 1924 , als di « Politik des „ Nep " sich
in ihrem ganze » üppigen Umfang entfaltete . Mit

dem „ Nep ' " hat sie sozusagen nicht den geringsten
Zusammenhang . Es soll hier bloß von einem

lustigen Abenteuer berichtet werden , von einer

Geschichte, die ihre Entstehung der Angst vor

einigen Umständen verdank ! . So höret denn .

Meine bleichgesichtigen Bürger !

Es war in Moskau , in der Wohnung des

Tscherwonzew, Egon Mitrosanytsch. Vielleicht ist

auch Ihnen dieser Moskauer Genoss « mit der

Visage eines freien Berufes bekannt . Er gab an

einem Samstag einen Gcsellschaftsäbend. Ohne

jeden Grund . Einfach io , um sich ; u zerstreuen.

Es kamen vorwiegend junge Leute . Sozu¬

sagen angehende Weise , Hitzköpfe, und gleich er¬

hoben sich energische Diskussionen, heftige De¬

batten .
Einer der Gäste sagte etwas über daS Buch

des Genossen Trotzki. Ein gnderer pflichtete ihm

bei . Ein dritter meinte : „ Tas ist überhaupt
TrohkismuS . "

Da äußerte sich ein vierter : „Ja . " sagt er ,

„ das ist so, vielleicht aber ist das auch nicht so.

Und überhaupt " , meinte er , „ es ist noch unbe¬

kannt , was Genosse Trotzki selbst unter diesem
Wort Trotzkismus versteht . "

Nun erhob sich ein pndrer Gast — eine

Frau . Genossin Anna Sidorowa sagte erblei¬

chend : „ Genossen ! Ginge es nicht , daß wir Ge¬

nossen Trotzki anrufen ? Was ? Und hei ihm Rat
einholen ? "

Di » Gäste wurden Plötzlich mäuschenstill .
All « blickten auf den Telephonapparat . Genossin
Sidorowa erbleichte noch mehr und fuhr fort :
„ Werden mal den Kreml anrufen und Genossen
Leo Trotzki an den Apparat bitten . In dringen¬
der Angelegenheit . . . "

ES entstand ein Tumult . Stimmen wurden
laut : „ Sehr richtig . . . Stimmt ! Ausgezeichnet
. . . Mollen einfach anrufen und kragen . . . Es

handelt sich um das und jenes , Leo Dawido¬

witsch . . . "

Alsbald erhob sich der energische Genoss «
Knlokowitsch und ging mit unerschütterlichen
Schritten aus den Apparat zu : „ Das werden wir

gleich hoben . " Er hob den Hörer ab und sagte :
. . Deien Sie so freundlich . . . Vitt « , verbinden
Sie mich mit dem Kreml . .

Die Gäste hielten den Atem an und um¬

ringten den Apparat . Genossin . Sidorowa wurde

immer bleicher . Sie aina in die Klick «. frische
Luft zu schnappen .

Indessen versammelten sich sämtliche In¬
sassen der Wohnung in Tscherwonzews Zimmer .
ES kam die Hausfrau Darja Wassiljewna Pila -
toiva , blieb an der Tür stehen und harrte mit
Herzensunruhe der Entwicklung der Ereignisse .

Und die Ereignisse entwickelten sich mit un¬
heimlicher Eile . Der engerische Genosse Kulako -
Witsch sagte : „ Seien S « so freundlich , bitten
Sie Genossen Trotzki an den Apparat . . . Was ? "

Nun sahen die Gäste , daß Genosse Kulako -
witsch sich verfärbte . Mit verwirrtem Blicke
schaute er die Anwesenden an , preßte die Tele¬
phonmuschel zwischen die Knie , damit kein Laut
hineindringe , und lispelte : „ Was soll ich ant¬
worten ? . , Man fragt , — in welcher Angelegen¬
heit ? Wer ist am Apparat ? ; . . Wahrscheinlich
lein Sekretär . . . "

Die Gesellschaft prallte vom Telephon zurück .
Jemand sagte : „ Antworte : von der Redaktion .
Von der Reaktion der Jzwestia " . . . So sprich
doch , du Esel ! . . . "

„ Von der Redaktion „Jzwestia " , sagte Kula -
kowitsch dumpf . „ Wie meinen ? In Angelegenheit
eines Leitartikels . "

Jemand sagte : „ Einen seinen Brei habt ihr
euch eingebrockt . Jetzt werdet ihr ihn schön aus¬
löffeln müssen, " Die Hausfrau . Darja Wassil¬
jewna Pilatowa geriet außer Rand und Band .
Tie schrie : „Hilfe ! Zugrunde gerichtet habt ihr
mich , ihr Schurken . Was geschieht nun ? Hängen
Sie den Hörer an ! Ich erlaube nicht , daß " man

Vulkswirtaihaft und Sozialpolitik
Das Vermögen ver Zentralsozial -

versirherungsanstalt .
Die ZentralsazialversicherungSanftolt ver¬

öffentlicht in dem Bestreben , die Oeffentlichikeit zu
informieren , wie üblich vierteljährig den Der -
mögensstand zum 30 . September 1932 , sowie den
Stand der gewährten , respektive in Aussicht ge¬
stellten Anleihen .

Der Vermögens st and der Zentral¬
sozialversicherungsanstalt zum 30 . September
1932 ( in der Klammer Stand vom 31 . Dezem¬
ber 1931 ) ist folgender : Einlagen bei Geld¬
instituten 187 Millionen X ( 198 Millionen ) , An¬
leihen gegen Wertpapiere 46 Mill . K ( 87 Mill . ) ,
Wertpapiere 1162 Mill . K ( 1073 Mill . ) , Anleihen
an die staatlichen Fonds , Kommunalanleihen ,
Melioration - - und Hypothekaranleihen 1888
Mill . K ( 1527 Mill . ) , Anleihen durch Zweckein¬
lagen ermöglicht 525 Mill . K ( 443 Mill ), Im¬
mobilien uiü » Inventar 29 Mill . X ( 25 Mill . ) .

Rechnen wir zu den oben angeführten aus¬
gezahlten Anleihen d i e i n A u s s i ch t g « st e l l -
t e n, özw. bereits gewährten bisher aber nicht
liquidierten Kredite hinzu , so war der
Gesamtstand der Anleihen vom 1. Inti 1926 bis
30 . September 1932 folgender : Kommunal -
anleihen 861 Mll . K ( 607 Mill . ) , Hypothekar¬
anleihen , hauptsächlich nach dem (besetze über die
Banbewegung 1193 Mill . K ( 1115 Mill . ) , Melio¬
rationsanleihen 199 Mill . Li ( 184 Mill. ) , Kredite
an die staatlichen Fonds für waflerwirtichafkliche
Akeliorationen 15 Mill . K. ( 15 Mill . ) , lang¬
fristiger Lombardkredit 7 Mll . K ( 7 Mill . ) ,
Kredit an den Straßenfonds 645 Mill . K ( 520
Mill . ) , industrieller Hypothekarkredit 204 Mill . K
( 177 Mill . ) , Kredite , gewährt , auf Grund der
Maßnahmen des stäiidigen Ausschusses der Natio¬
nalversammlung betreffend die Staatshilfe bei

Elementarkatastrophen im Jähre 1929 13 Mill . X

( 13 Mill. ) , Kredite an den Elektrifizierungsfonds
30 Mill . K. ( 20 Mill . ) , Exportkredit unter Staats¬
garantie 56 Mill . K ( 8 Mill . ) ,

Das aufregende Buch .
Es war einmal ein Schmutz - und Tchundler . der

kramre und schnüffelte in allen Bücherprospekten und
Katalogen , im geheimen Wunsche , eiitnwl ein Werl

zu finden , bas er obszön und anstößig genug fände ,
daß « s für ein « Eingabe an den Staatsanwalt oder
zumindest an die . Schnnltz - und Schundstrlle ge¬
eignet erschiene . Und er sucht « und suchte und sand .
Schillers „ Benuswagen " erschien ihm im höchslen
Grad « unanständig ; Goethe war viel zu frei ; über - «
Haupt die ganzen Stürmer und Dränger ! An die
Bibel wagle er sich nicht

Da fand er eines Abends in einem Magazin
«in Inserat : „ Was muß die , Frau in der Ehe
können ? " Das Buch jür jede Frau - Ein grund -
legeiides Werk, da » auch Sie , inirressieren muß .
Schreiben Si « sosort än ' den Feinschmecker- Derlag !
Preis des Werkes , mir 76 Photographischen Illustra¬
tionen , in Leinen,12 Mark .

’

Der Schmutz - und Schuichier srohlockre : da » war
eine Gelegenheit für ihn ! Ein solches Ehebuch — )
mit 76 Illustrationen — das wär im vorhinein für
den Staatsamvalt prädestinier ^

12 Mark , waren viel Geld , aber schließlich nurr
es das Geld wert . Nicht nur , daß man ein zweifels¬
ohne höchst unanständiger Buch bekam : man sah
76 Photographien , und schon bei dem Gedanken an
die Möglichkeiten jener Darstellungen nahm der
Retter des Nichtschundts undUtichtschmutze « Anstoß .

Stracks eilt « er nach , dem Postamt , zahlte 12
Mark ein und bestellte das grundlegende Werk . Er
war mit sich selbst zufrieden ; diese Schniutzauror «n
mußten gerechter Bestrafung anheimsallen , und auch
auf ihn , den sittlich aufs tiefste verletzten und
empörten Nebenkläger , fiel ein Abglanz der Ruhmes, ,
die heiligsten Güter der Nation verteidigt zu haben .
Drei Tage wartet « «r auf da8 Eintreffen des Wer¬
kes . Es kam . Und der Schmutz - und Schundlir
war rwch , viel tiefer empört und nahm noch viel hef¬
tiger Anstoß , als sich sein « phantastischen Erwartun¬
gen dqs ausgemalt hatten : jenes obszön«, widerliche ,
unmoralische , auf die rohesten , gemeinsten und fin¬
stersten Instinkte der Menschheit spekulierende Werk
war — ein ausgezeichnetes Kochbuch ! Peter Omm .

in meiner Wohnung mit dem Führer des Pro¬
letariats spricht . . . "

Genosse Kulakowitsch sah die Gesellschaft mit
trübem Blick an und hangt « den Hörer an . Wie¬
der trat im Zimmer schauerliche Stille ein .
Einige der Gäste erhoben sich leise und gingen
nach Hause . Die zurückgebliebene Gesellschaft
saß ungefähr fünf Minuten regungslos .

Auf einmal läutet « das Telephon . Kurz ent¬
schlossen ging der Wohrmngsinhaber selbst, Herr
Tscherwonzew , auf den Apparat zu und hob den
Hörer ab . In der Telephonmuschel donnert ein «
Stimm « : „ Wer hat Genossen Trotzki angerufen ?
In welcher Angelegenheit ? "

„Falsche Verbindung " , sagte Tscherwonzew .
„ Niemand hat angerufen . . . Verzeihung . . . "

,Kleine faulen Ausreden ! Sie haben sich
mit dem Kreml verbinden lassen . "

Die Gaste eilten in das Vorzimmer . Ohne
einander anzuschauen , zogen sie sich schweigend
an und verließen die Wohnung des Gastgebers .
Und niemand kam auf den Gedanken , daß es sich
hier um einen Schabernack handelte .

Davon erfuhr man erst am nächsten Tage .
Einer der Gäste legt « ein Geständnis ab . Er
hatte sich nach dem ersten Gespräch aus dem

Zimmer gedrückt mid von der nächsten Telephon¬
zelle aus . angcrusen .

Genosse Tscherwonzew war ihm sehr böse .
Er wollte ibn sogar windelweich schlagen.

( Deutsch von Boriffoff . )
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PBAOEB lElTWa .
Protestkundgebung der Bankange tellteu

Für gestern nachmittags war eine Protest¬
versammlung von den drei Bankangestellten -
Organisationen in das Volkshaus in der Hybernska
einberufen worden . Nicht weniger als 2000 An -

< gestellte leisteten dem Rufe ihrer Organisationen
! Folge . Die Angestellten gingen aus den Betrieben
' geschlossen zur Versammlung . Der Beri ' amm -
'■lüngsraum lvar derart überfüllt , datz eine

Parallel Versammlung im Garten abge¬
halten werden mußte .

Anlaß zu dieser Versammlung waren die

letzten Ereignisse in den Banken , deren einige die

Kollektivveürage kündigten oder sie nicht mehr
anerkennen , bezw ; die Verhandlungen zu ver¬

schleppen trachten . Einige sanierte Banken

wollen auch konkrete Abbaupläne durchsetzen. Die

Anglo - Prago - Bank und die Mährische Bank haben
zudem 75 Angestellte gekündigt .

Die einzelnen Redner , immer wieder von

stürmischem Beifall unterbrochen , griffen . das

Verhalten der Bankleitungen scharf an und wiesen
darauf hin , daß die Abbauversuche der sanierten
Banken dem Geiste des Bankengesetzes
und den von der Regierung den sanierten Banken

auserlegten Bedingungen widersprechen .
Es wurde die Notwendigkeit eines Zusammen¬
gehens aller drei Bankangestellten - Organisationen
bei der Abwehr der Anschläge gegen die Bankange¬
stellten betont . Die Redner wiesen darauf hin

daß die sanierten Banken versuchen , die Regie
nur auf Kosten der subalternen Angestellten zu

entlasten , ohne jedoch die im Bankengesetz ver¬

ankerten Regreßbestimmungen gegen die l e i t e n -

den Funktionäre durchzuführen , die sich

auf Kosten des Instituts bereicherten .
Die prächtig verlaufene und von bestem

Kampfgeist getragene Versammlung wurde vom

Vorsitzenden mit der Erklärung geschloffen, daß

sich die Bankangestellten auf eine sehr energisch

geführte Aktion vorbereiten muffen , deren Beginn
diese machtvolle Kundgebung war .

*

Bemerkenswert ist , daß die Polizei angesichts
der Kundgebung der Bankangestellten erhöhte Be¬

reitschaft hatte — sogar der Polizeipräsident Dr .

DolejS war zu sehen . Die Teilnehmer aber brach¬

ten die Polizei um dic Gelegenheit , in Aktion zu

treten , und zogen in Ruhe ab .

SonderanSflugszug nach Wie « . Der von der

Staatsbahndirektion in Prag für die Tag « vom

2. bis 5. Dezember zum Gesamtpreis « von 299 K

geplante Sonderausflugszug nach Wien ist gesichert .

Ausnahmsweise kann dieser Zug auch für die bloße

Hin - und Rückfahrt zum Preise von 150 X pro

Person benutzt werden . Anmeldungen für den

gemeinsamen Paß werden bis . 28. November an der

Kassa Nr . 18 aus dem Masarykbahtchof und in den

kedokbüros entgegengenommen . Anzahlung 50 8 .

Besitzer eigener Pässe können sich bis spätestens
1. Dezember 19 Uhr anmelden . Die Kartenaus¬

gabe erfolgt am 1. Dezember von 9 bis 19 Uhr

an der Kassa Nr . 13 auf dem Masarykbahnhof und

bei allen öedoksilialen .

Sozialistisme luaend. Kreis Prag.
Freitag , den 2. Dezember , 20 Uhr , in der

„ Brseda " des Lidovy dum ( Hybernska 7)

. ^Arbeiterjugend und Abrüstung "
Referent : Genoss « Karl Kern .

2. Bericht vom Kongreß der Sozialistischen
Jugend - International «. Alle S . J . - Mit -

glieder sind zur Teilnahme verpflichtet .

Geriditssaal

Pie Wirtschaft bei der „Wirtschaft "
Gerichtlich verglichen .

Prag , 26 . November . Heute endete beim

hiesigen Arbeitsgericht der Stritt des gewesenen
Beamten und „vermeintlichen " Redakteurs Ko r -

zendörfer gegen di « „ R o ta " Adie Heraus¬

geberin der trefflichen „ Wirtschaft ' . Di « hüb¬

schen Einzelheiten dieses Strittes sind unseren Lesern

bekannt .

Gerichtlich wurde dieser Fall heute liqui¬

diert . Di « „ R o t a " bequemt « sich zu einem Ver¬

gleich , nach welchem Herr Korzendörfcr 18 . 250 K

erhält . Der unbeteiligte Zuschauer wird sich nun

zwar in dem bunten Wirbel von redaktionel¬

ler , akquisitiver und administrativer
Tätigkeit bei diesem, schönen Informations¬
organ ebenso wenig auskennen als vorher .

Immerhin ist der Fall gerichtlich beigelegt . Was

s o n st über die Wirtschaft bei der „ W i r t s ch a f t "

zu sagen war , haben wir gesagt . Und — wie wir

hoffen — nicht umsonst . r b.

Freie Bereinigung sozialistischer
Akademiker — S . 3 .

Mittwoch , den 30 . November , 8 Uhr

Per Parteitag .
Debatte — Referent Genosse O. Iltis .

Ort : Heim ( Bartolomsjska 14) .

Kunst und Wissen

Verdis Oper „Rigoletto " diente am Sonntag
der Wohltätigkeit und zwei um diese bemühten
Sängergästen . Helge Roswaeng « und
A d e l e K e r n, zwei prominente Künstler der W i «-
ner Staatsoper , waren verpflichtet worden ,
um das Publikum zur finanziellen Unterstützung der
Lungenheilstätte in Wran zu gewinnen . Aber di «

öffentlich « Teilnahme an dieser Hilfsaktion war nicht
allzu rege ; das Theater war nur mäßig besucht . Und

doch hätte der Besuch gerade dieses Opernabends der

Mühe gelohnt . Schon um Helge Roswaenges
willen , des hoffnungsvollsten neuesten lyrischen
Tenors der Wiener Staatsoper . Sein Herzog im

„Rigoletto " bewies , daß d « r chm vorangegangen «
ausgezeichnete Ruf begründet ist . Seine Stimme ist
ebenso schön wie groß , wunderbar ausgeglichen in
allen Lagen , persönlichen Ausdruckes voll in der her¬
ben Männlichkeit des Tones und ausgezeichnet « rra -
lienische Schule verratend im Spinnen des Tones ,
in der Gebundenhett des Vortrages , in der Aus¬
setzung effektvoller Schweller und — im schluchzen¬
den Ansatz , der in der allzu manirierten Anwendung
aber unangenehm wirkt auf die Dauer ebenso wie
die Unruh « der Stimme in der Mittellage . Der Er¬

folg des Künstlers war durchschlagend . Weniger be¬

geistert hat Adele Kern , die Koloratursoubrett « der
Wiener Staatsaper , die man schon zweimal in Prag
zu hören Gelegenheit hatte ; als Adele in Joh .
Strauß ' „ Fledermaus " und als Konzertsängerin .
Ihre Gilda vom Sonntag bestättgt « unser früheres
Urteil : Die Gesangstechnik der Künstlerin ist bedeu¬
tend , di « Stimme selbst im Piano und in den Kopf¬
tönen leicht und weich , im Forte dagegen spröde und
bedenklich scharf . Auch als Darstellerin blieb Fr .
Adele Kern ' durchaus koiwentionell . Unter den hei¬
mischen , an der Aufführung beteiligten Kräften ragte
Herr Hagen als Rigoletto hervor , trotzdem eine
merkliche Indisposition an der vollen Entfaltung
seiner schönen und kultivierten Stimme hinderte .
Antonino V o t t o dirigiert « di « Oper mit italieni¬
scher Lebendigkeit und toscanimscher Gründlichkeit

E. I .

Aus der Partei

Bezirksorganisation Prag . Freitag , den 2. De¬

zember , Sitzung der Bezirksvertretung im Odborovh

dum , Sekretakfla , 8 Uhr .

Jugenvbewegung .

Zweiter Kurs du Arbeitsgemeinschaft . Heute
gbends . 8 . Uhr spricht Genosse Dr . Wiener
über „ Di « Staatsauffassung des Marxismus " .
S Ä. H- Heim .

Frei « Bereinigung soz. Akademiker . Heute ,
Dienstag , Seminar , 8 Uhr . Halb 7 Uhr Winttr -

lageräusschuß . — Genossen , meldet euch sofort für
unser Winterlager ( Friesbauden im Riesengebirge )
bei Genossen R. Willimek an .

Der litt fitm der Gesellschaft
non Heute .

GrauovskiS Koffer deS Herrn O. F.

Wenn in der Phantasiestadt O st e n d e der Film¬
mann sagt : „ Wir brauchen keine Probleme , wir
brauchen Erfolg " , wenn einige Dutzend Meter weiter
die Spitzen der Gesellschaft meinen : „ Was wär « ore
Wirtschaft ohne Kris « und die Krise obne Konfe¬
renzen " , wenn dann die 1001 . Weltwirtschaftskonse¬
renz beginnt , um die 1001 . Resolution gegen die
Krise zu fassen und einfach feststellt, daß die Konjunk¬
tur in der Phantasiestadt im Rahmen der gegebenen
Begebenheiten unerklärlich ist , dann atmet man auf ;
endlich wieder Verstand im Film Und den
aufrechten Willen , etwas zu sagen : verdreht , undeut¬
lich , nach einer zu langen Exposition , aber schließlich
doch bildhaft verständlich und dankbar klar , zeigt
Granovski , der große Meister des Spiels mit
Sachlichkeit , ein Spiel vom Unsinn der kapitalisti¬
schen Gesellschaft . i

Denn ihre Gesetze sind auf Schwindel aufaebaut :
sie lebt vom Kredit , den sie sich selbst gibt und wenn
sie dazu nicht mehr entschlossen ist ( warum , weiß sie
niemals ) , dann geht die Wissenschaft daran , den Zu -
stand als Krise zu erklären und zu begründe » . Das
ist der Sinn des wllen Spiels der Bilder , das uns
von Granovski unter dem Titel „ Die Koffer des
H e r r n O. F. " gezeigt wird . Wie die meisten In¬
tellektuellen , stellt der Regisseur zu hohe Anfoch « -
rungen an sein Publikum , das natürlich nicht ver¬
stehen muß , wie schwer es heute ist , im Kino Wahr¬
heit , Kritik , bürgerlich gesprochen unkünstlerische
Tendenz zu üben . Mit dem ungeheuren Ballast der

offiziellen Zensur in den hohen Ministerien und der

inoffiziellen Zensur seitens der Kalkulatoren der

Produktion beschwert , hat Alexis Granovski nur an¬

gedeutet und bunt durcheinander gewirbelt , was in

einem Russenftlm klar uird einfach gesagt wird -

Erich Engel hat in seinem Film „ Ohne Geld

gehts auch " eine Industrie aufbauen lassen , indem
als Grundstein ein Kreditbrief des Onkels aus
Amerika ins Safe gelegt wurde : bei Granovski sind
das dreizehn Koffer mit dreizehn Initialen , die den

Ruhm einer nicht existierenden Persönlichkeit ins

Städtchen tragen . Und um dieser Persönlichkeit zu
gefallen , beginnt di « - Stadt zu blühen , die Wirtschaft
zu wachsen ; wie eine Braut bereitet sie sich auf

den Bräutigam vor und in wenigen Wochen werden

aus ' Spießern Bauspekulanten , aus Mamachens

MN - Spiel • Köroeroneae
Ausscheidungsturnier int Tisch - Tennis . Die

Tisch - Tennisspart « des Atus Prag veranstaltet
am Samstag , den 10. , und Sonntag , den 11. De¬

zember , im Heim auf der Hetzinsel « in A u s s ch e i -

dungßturnier im Männer - und Frauen - Einzel
sowie im gemischten Doppel . Anmeldefrist : 8. De¬

zember . Nenngeld 1. 50 K pro Spielerin bzw . Spie¬
ler . Anmeldungen und Auskünfte : Genossin Weiß
und di « Genossen Möbius jun . . Weiß und Sikora .

Bürgerlicher Sport .

DFC . gegen Viktoria PUsen 3 : 1 ( 2 : 1 ) . Am

Sonntag konnte der DFC. über die gefürchteten
j Pilsener einen einwandfreien und verdienten Sieg

| erringen . Trotz dem Siege war jedoch beim DFC .
! nicht alles in Topform , wie vielleicht das Ergebnis '
! auszudrücken geeignet wäre . Im Angriff klappt es

derzeit gar nicht , nur die Flügel konnten gerecht
werden ; das Jnnentrio ist aus den Fugen geraten
und arbeitet geradezu verständnislos , besonders
Kanhäusrr . Im Half gefiel bloß Ulanow und die

Verteidigung war manchmal in unscheinbaren Si¬
tuationen nervöser als in schwierigen . Die Pilsener ,
die mit Ersatz antraten , zeigten ein schönes und
faires Spiel , spielten u. a. ohne ihren Sturmführer
und dadurch verlor der Angriff sehr an Einheit¬
lichkeit . . Das Spiel , welches von Duben (Teplitz ) ge¬
leitet wurde , mußte eine Viertelstunde vor Schluß
wegen eines ab 12 Uhr beginnenden Spielverbotes
abgebrochen werden .

AFK . Kolin — Staatsamateurmeister . Mit am
Sonntag in Prag ausgetragenen Rückspiel zwischen

IAFK . Kolin und Sparta KoSik , das Unent¬
schieden 2 : 2 ( 1 : 1 ) endete , holten sich sich die Ko -
liner zum 2. Male den Titel . DaS erste Spiel ge¬
wann Kolin bekannttich 5 : 3.

Sonstig « Ergebnisse . Prag : Bichemians gegen
Nuselsky SK . 1 : 1 ( 0 : 1) , öechie Karlin gegen SK .
Libeü 3 : 2 ( 2 : 2 ) . — Kladno : Slavia Prag gegen
SK . 3 : 2 ( 1 : 1 ) , Meisterschaft ; Slavia hat sich durch
diesen Sieg den 2. Platz in der Tabelle gesichert . —

Saaz : DSV . gegen Teplitzer FK . 3 : 1 ( 2 : 1 ) . —
Budweis : 6SK . gegen DFC . 5 : 2 ( 2 : 1 ) . —
Komotau : DFK . gegen Teplitzer FK . Amateure
5 : 0 ( 1 ; 0) . - v E g e r : Karlsbader FK . gegen Sport¬
brüder 4 : 0 ( 3 : 0 ) . — Bodenbach : SpBg . gegen
DFK . Aussig 4 : 0 ( 1 : 0 ) . — Gablonz : DFK .
Reichenberg gegen RSK . 7 : 3 ( 2 : 1) . — Reichen¬
berg : RSK . gegen DSV . B. - L« ipa 5 : 0 ( 3 : 0 ) . - - -
G rot tau : Wornsdorfer FK . gegen FK. 4 : 0
( 2 : 0 ) . — Brünn : Mor . Slavia gegen Lidenice
5 : 1 ( 0 : 1 ) ! ! — Budapest : Hungaria gegen

ftta &erfremi &e Prag .
Sonntag , den 4. Dezember , halb 3 Uhr
nachmittags int großen Uraniasaal

Falkeü ' Feier .
Programm : Lieder , Spr «chchSr «, Spiele , im
zweiten Dell « der Fallenzirkus Quatsch .
Kommst bestimmt ! !

Damen und aus Kindern das , was man heute Mäd¬
chen nennt . Die groteske Struktur der heutigen
Gesellschaft mit ihrem brüchigen Unter - und Ober¬
bau wird grotesk dargestellt ; und da sie in ihren
Gesetzen verwirrend ist , wird auch di « Verwirrung
in den Film hineingetragen und von Bild zu Bild
gesteigert . Wenn wir zum Schluß erfahren , daß
O. F- , di « schicksalsschweren Initialen , doch einem
lebenden Menschen gehören , dann sind wir direkt ent¬
täuscht : es wäre doch zu schön, wenn diese Welt
wirklich auf Nichts aufgebaut wäre .

Diese Spielerei mit dem Nichts mag rin ideolo¬
gischer Grundfehler des Films sein ; denn seine
Themen sind toternst und verdienen Ernst . Aber wir
glauben dem genialen Schöpfer des Films , daß es
eben anders ntcht gegangen ist und sind chm in der

heutigen Zeit dankbar , wenn wir nicht das schwierige
Problem zu lösen haben , ob sich Thimig zwangs¬
weise in dr « Renate Müller oder nicht einmal in di «
Harvey oder gar Lil Dagover verlieben könnte .

Ja , man stelle sich nur vor , daß es diesmal
sogar ohne Liebe als Triebfeder ' des Geschehens ab -

geht ; die Leute sind Ketzer , sie handeln ohne zu
lieben und nur der junge Baumeister Harald
Paulsen treibt erotische Allotria : schon Peter
Lorre , sein trefflicher Journalist - Kamerad und

Schöpfer des grandiosen Namens „ Flott " als Mark¬

stein jeglichen Aufschwungs , hat nichts damit zu tun
uiü > der Bürgermeister des Herrn Alfred Abel

ist vornehm , gesetzt, unternehmend , aber ohne Sex¬
appeal ! Man denke , selbst die Hedy K i e s l e r muß
sich nicht doppelt schminken und die Haare ver¬

schneiden ; so wie sie gewachsen ist, acht es auch und

sie beschenkt keinen armen kleinen Mann mit einer .
Karriere . Lassen wir darum diese Geschichte des

Wachsens einer kapitalistischen Stadt , einer vor¬

nehmen Gesellschaft mit gerechter Freude an uns

vorüberziehen ; denken wir nicht besonders nachdrück¬
lich daran , daß man auch ohne Surrealismus in

Souperaufnahmen recht Gutes leisten kann , oc -

wundern wir lieber die meisterhafte Mllieuschilde -
rung Granovski » , di « tadellose Musik Karol Rat¬

hausens , die trefflichen Sonas von K ä st n e r

und entdecken wir in diesem photographisch einzig¬

artigen Werk , ganz gleich hinter ddm Wirb . l der

äußeren Erscheinungen den tiefen kritischen Kern

eines großen negatwen Geistes . „ Die Koffer
des Herrn O. F. " sind ein Kultur -

dokument bleibenden Wertes .
Walter i u st i g

Arbeiter - Tirrn - unv Sportverein Prag .

Mittwoch , den 3V . November ,

halb 8 Uhr abends , ordentliche

Senttalttetfammltttts
int Hotel „ M onopol " ( gegenüber
Ankunftssette des Masarykbahuhofes ) .
Di « Mitglieder werden um vollzähliges
und Pünktliches Erscheinen ersucht .

Die Leitung .

OMMMMMMMMMWWWWWWM

Vienna Wien 2 : 1 ( 0 : 0 ) , Ferenedaros gegen Sö -

mogy 7 : 2 ( 2 : 0 ) . — Wien : Rapid gegen WAC

5 : 4 ( 4: 2) , Sportllub gegen Hakoah 6 : 0 ( 3: 0) ,
Wacker gegen SpVg . Linz - Urfahr 6 : 3 ( 4: 0) . —

Nürnberg : 1. FC. gegen SpBg . Fürch 1 : 0 . —

München : Bayern gegen 1860 2 : 2. — Berlin :

West- Deutschlatw gegen Berlin 4 : 2 ( 1: 1) . —

Lille : Sparta Prag gegen Olympique 4 : 2 ( 1: 1) .
— Mailand : Italien gegen Ungarn 4 : 2 ( 2: 1) .

Eishockey . In Prag konnte der L T C. am

Samstqg wie auch am Sonntag gegen den Wiener

Eislaufverein keinen Steg erringen , obzwar
reichlich Gelegenheit dazu war . Beide Spiele
eicheten 1 : 1 . — Paris : Berliner Schlittschuhclub
gegen Stade Francais 6 : 3 . — In Glasgow be¬

siegte ine kanadische Eishockeymannschaft Edmonton

Superiors eine schottische Auswahlmannschaft ohne
Anstrengung mit 8 : 1.

Literatur

Walter Schiff : „ Die Planwirtschaft und ihr «

ökonomischen Hauptprobleme . " Carl Heymanns Ver¬

lag Berlin , 1932 . — Diese verdienstvoll « und be¬

achtenswerte Schrift ist ein uneingeschränktes Be¬

kenntnis des Verfassers , der Professor an der Wie¬

ner Universität ist, zur sozialistischen Planwirtschaft ,
dabei ein Muster objektiver , ruhiger wissenschaft¬
licher , von politischen Leidenschaften freier Darstel¬
lung . Di « Untersuchung ist klar und einfach , dennoch
mit logischer Treffsicherheit durchgeführt , das Ziel
ist, rin « konkret « Vorstellung von der Planwirtschaft
zu schaffen . Es werden Produktion und Konsum ,

Kapitalsakkumulatton , die Einkommensverteilung ,
Geld , Löhtte und Preise in der Planwirtschaft unter¬

sucht , die Frag « ob Arbeitszwang oder Avbeitssrei -
heit behandelt . Zum Schluffe legt der Verfasser dar ,

daß «r nicht eine neu « Utopie aufstellen , sondern
«in Wirffchaftssystem wissenschaftlich durchleuchten
wollt «, „deffen Verwirklichung mit Wahrscheinlich¬
kett vorauszusehen ist ; denn dieses Wirtschaftssystem
ist das heiß angestrebte Ziel eines großen Teiles der

Bevölkerung ; und auch di « immanenten Entwick -

lüngstendenzen des kapitalistischen Wirtschaftsfystepts
führen dahin , wie Marz ; gezeigt hat " . Es ist er¬

freulich/daß sich «in Wwner Universitätslehrer zum

Sozialismus bekennt und einen wertvollen wissen -
schafllichen Beitrag zum Aufbau und zu den Mc

choden der Planwirtschaft aeliescrt bat . E. St .

Evren Ktern : Kris « a nezamestnanost . ( Krise
und Arbeitslosigkeit ) 1982 Lin Praha . Genosse Ziern ,
der auch vielen deuffchen Genossen bekannte General¬

sekretär der Sozialversicherungsanstalt , hat eine

Reche seiner Zeitungsartikel zu einer Broschüre über

die Wirffchaftskrisr vereinigt , in der er im Sim «
einer proletarischen Wirtschaftspolitik jene Maß¬

nahmen bespricht , die notwendig sind , um die Wir¬

kungen der Krise und Arbeitslosigkeit in der Tsche¬
choslowakei zu mildern . Er befaßt sich mit den Kar¬

tellen und Zöllen , welche die Preise hinaustreiben
und damit die Nachfrage einschränken , wie dies auch
die Lohnherabsetzungen durch die Unternehmer be¬

wirken . Der Auwr empfiehlt Reorganisation dir

Arbeitsvermittlung , den Notfonds für die Arbeits¬

losen , Arbeitslosenversicherung , öffentliche Arbeiten ,

Arbeitszeitverkürzung und vor allem einen Wirt¬

schaftsplan . Di « Broschüre des Genossen Stent , der

ein agiler literarischer Perfechter einer sozialpolitisch
orientierten Wirtschaftspolitik ist , ist lebendig ge¬

schrieben ' und es fft ihr weiteste Verbreitung im

tschechischen Boll zu wünschen . E. Sk .

Johanna Böhm : „ Das Hans der alleinstehen¬
den Fronen . " Roman . 304 Sott « ». Leinen 6 M

Rotapfel - Verlag , Erlenbach - Zürich und Leipzig .
Hier schreibt eine Frau den Roman ihrer einsamen
Schwestern . Der Wandel in unserer ganzen Lebrns -

ordmrng hat di « alleinstehende Frau tiefer verein¬

samt , als sie je war . Alle Menschen trifft es heut«,
daß der Beruf Kamps geworden fft und daß der

Zusammenhalt der Familie sich auflöst . Darum geht
es auch alle andern Menschen an , was di « allein¬

stehende Frau unter diesem Zustand unserer Welt

leidet . Johanna Böhm hat von ihnen ihren Raman

geschrieben , von den Berufstätigen und . Suchenden,
den Tüchtigen und llutergehenden , di « doch alle

das gleiche Leid tragen : das unerfüllte Verlangen
nach Liebe , nach Glück , nach einem Kind und nach

einem Sinn für ihr Leben . Zu wenig Glück und

Heißhunger nach Glück fft ihr Schicksal . Die Frauen
in den freien Berufen sind darin nicht attders als

di « kleinen Büromädchen . Auch di « Haupcheldrn
macht die Wandlung durch vom gofühlsfoindlichen
Arbettsmenschen , der stolz fft auf sein Alleinsein,
zur Liebe und Glück suchenden Frau . Ihr als der

Starken und Tapferen bleibt doch ein Weg offen in

di « Zukunft . Wir kennen all « dies « Frauen rings
um uns her ; unv eben als etwas Bekanntes , aber

vielleicht nicht genug Schachtes prägen sie sich uns

in der heftigen Zeichnungsweis « dieses Buch «S ins

Gemüt .
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Kino von heute .
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